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Der „Aristokrat" HrafKuenvurg und 
das deutsche Mrgerthum. 

Es wird sich in Zukunft noch Gelegenheit genug bieten, 
über Person und Wirksamkeit des neuen deutschen Ministers 
ohne Portefeuille sowie über die Zweckmäßigkeit dieser Neuerung 
in der StacitS-Regiemng zu sprechen. Gar bald schon muss 
es sich zeigen, ob der neue Minister sich hauptsächlich als ein 
Vertreter des deutschen Volkes in Oesterreich oder vorwiegend 
als „liberaler Parteimann" fühlt und demgemäß handelt. 
Fasst Gras Kuenburg seine Misston im weiteren Sinne auf, 
so wird er vorkommenden Falles auch zu Gunsten derjenigen 
deutschen Kreise, die nicht zum engeren Parteiverband der 
„Bereinigten deutschen Linken" gehören, sein Wort einlegen 
und besonders die bedrängte !i!age der Deutschen in Böhmen 
stark beriicksichtigen. Es ist eine ganz verkehrte Anschauung, 
die „böhmische Frage" umgehen zu wollen. Mit ihr hängt 
das Schicksal des Deutschthums im gesammten österreichischen 
Äaiserstaat sowie das Schicksal dieses selbst unzertrennlich zu­
sammen. Wie so oft bei europäischen Kriegen in Böhmen der 
Schwerpunkt der Entscheidung lag, so liegt er hier auch für 
die innere Politik Oesterreichs. 

Heute bietet uns vorwiegend die Besprechung dex Er­
nennung des Grafen Kuenburg durch die Presse Anlass zu 
einer kurzen Zeitbetrachtung. In mehreren Zeitungen, die sich 
sonst gern als Vertreterinnen des freisinnigen Bürgerthums 
ausspielen, wird nämlich unter den vielen Vorzügen, die den 
neuen Minister zieren, auch hervorgehoben, dass er ein 
„Aristokrat" sei. Versteht man darunter eine besonders edle 
Gesinnung und diejenigen lobenswerthen äußeren Anstands-
formen, die stets Rücksicht auf die anderen Nebenmenschen 
nehmen, so mag der Ausdruck „Aristokrat" hingehen, — 
obwohl es eigentlich einer Hohnsprechung des Zeitgeistes und 
des liberalen Princips (im besseren Sinne) gleichkommt, jene 
edle Gesinnung nebst guten Umgangsformen als ein Privileg 
de^^ Geburtsadels hinzustellen. Das jetzt alt werdende politische 
Geschlecht ist in anderen Anschauungen aufgewachsen. Die 
heranwachsende jüngere Gesellschaft aber trachtet stellenweise 
nach einem anderen Ruhme, als die Vorfahren ihn bewusst 
hegten und pflegten. Der „aristokratische Sport", dem man 
obliegt, beeinflußt mehr oder weniger auch die Gesinnung. 
Selbst die allgemeine Wehlpflicht zeitigt durch das Reservc-
Ofsicierwesen eine gewisse Absonderung vom Bürgerthum. 
Von dem Gigerlwesen, dieser Carricatur der Aristokratie, 
wollen wir nicht weiter reden, obwohl es sich auch hiebet um 
die Sucht handelt, besonders fein und vornehm zu erscheinen. 
Wer aber unbefangen die Zeitcrscheinungen auf sich wirken 
lässt, wird bald finden, dass wir einer Reaction entgegen 
gehen, ja uns thatsächlich schon mitten in ihr befinden. Auch 
die Beamten'Uniformen tragen dczu bei, die socialen Gegen­
sätze weiter auszubilden. Trotz aller Beamtentüchtigkeit wird 
sich mit dem Kleide und Degen bei gar vielen ein bedenklicher 

Hochmuth und Dünkel ausbilden. Dazu kommt, dass in 
Oesterreich, wie statistisch nachgewiesen ist, der Adel zu Un­
gunsten des Bürgerthums in der Beamtenlaufbahn ungemein 
begiinstigt wird. Seine Krönung findet diese Thatsache in der 
Zusammensetzung des Ministeriums. Einmal hat der Staat 
ein „Bürgerminifterium" besessen; jetzt aber sitzen nur Grafen 
und Barone im Cabinet. Der Minister der „Vereinigten 
deutschen Linken" hat diese Thatsache bekräftigt. Ein neuer 
„Aristokrat" ist eingetreten, und unter anderen deutschen 
Blättern macht die „Bohemia" aus dieser für das liberale 
Bürgerthum keineswegs schmcichelhaften Thatsache eine be­
sondere staatsmännische Tugend. 

Es fällt uns nicht ein, dem neuen Minister deshalb 
mit einem Vorurtheil zu begegnen, weil er „Graf" ist. Die 
größere oder geringere Intelligenz, sowie die edle oder unedle 
Gesinnung hängt von solch reinen Zufälligkeiten nicht ab. Ja, 
nicht einmal die „gute Lebensart" ist ein besonderes Vorrecht 
der Geburtsaristokratie, welche genug „Knoten" ausweist. Wir 
wollen nur an den Haugrafen Kleist erinnern. Völlig unbe­
fangen prüfen wir die Menschen auf ihren Menschenwert. 
Der preußische Junker von Bismarck hat zur Genüge auch 
die Vorurtheile gegen die Geburtsaristokratie widerlegt. 

Augenblicklich befinden wir uns, wie schon bemerkt, in 
einer dem freieren Zeitgeiste entgegengesetzten Strömung. Und 
es sind vorwiegend Bannerträger und Wortführer des hoffähig 
gewordenen Liberalismus, welche zuviel Wert auf das „Aristo­
kratische" legen, anstatt ihren Ehrgeiz darin zu suchen, wahr­
haft volksthümlich zu sein und das deutsche Bürgerthum 
selbstbewusst bei jeder Gelegenheit zur Geltung zu bringen. 
Der verblasste Glanz der Geburtsaristokratie wird theilweise 
durch das Bürgerthum der Neuzeit wieder neu vergoldet. 

Bei all diesen Dingen aber muss man sich fragen; 
wohin führt das? Vor Allem bleibt zu berücksichtigen, dass 
auch in den Kreisen der höchsten Machthaber sich eine bedenkliche 
Neigung zur aristokratischen Abschließung vom Volke und zur 
Ucberschätzung ihrer bohen Al'st.''„uuns, ^b.nu'rkbar macht. 
In Baiern folgte auf deu popuiä: n Luowig I. und den 
schlichten Maximilian der Menschenhasfer König Ludwig II. 
In Preußen folgte dem bürgerlich denkenden Wilhelm I. und 
dem liberalen Friedrich der jetzige junge Kaiser mit einer 
verblüffend hohen Auffassung des Herrscheramtes. Die 
„Aristokratie" gewinnt oben und unten an Bedeutung. 

Nichts ist lehrreicher, als ein Vergleich der jetzigen 
Zeit mit den socialen Erscheinungen im deutschen Volksleben 
vor 400 und 500 Jahren. Damals hatte weite Volkskreise 
des Bürgerthums und des freien Bauernstandes eine wahre 
Sucht zum Ritterthum ergriffen. Die ehrgeizige Jugend lief 
den Alten davon und verleugnete den ehrenvollen Stand der 
Vorfahren. Man wollte mehr scheinen, als sein. Denn der 
junge Ritter war ein abhängiger Diener des besitzenden Edel­
mannes. Hingegen standen die freien Bürger der deutschen 
Stätte iv ihren politischen Rechten damals keineswegs den 
„Rittern" nach. Das wahre Bürgerthum war sehr selbst­

bewusst und in Kleidung und Auftreten voll Wiirde. Kaufleute 
und Handwerker verstanden ihre Ehrenposten auch hinsichtlich 
des vornehmen äußeren Auftretens und Benehmens wohl 
auszufiillen; sie wurden von Kaiser und Königen hochgeschätzt. 
Tie liebe Jugend aber hing am „Ritterthum". Auch heute 
trachtet so mancher wohlhabende Bürgersobn nur nach der 
Ehre, als „Aristokrat" zu gelten. In politischer Beziehung 
ist die Gefahr dieser Strömung vielleicht großer, als Mancher 
sich heute noch träumen lässt. „D. V." 

Bon unseren Steuern. 
Im deutschen Reichstage hatte der socialdemokratische 

Abgeordnete Bebel behauptet, die Steuerzahler in Deutschland 
seien bereits überlastet. Die „Köln. Zeitung" weist dem­
gegenüber auf die ungleich höheren Steuerlasten in Oesterreich-
Ungarn hin. Das Blatt schreibt : „Die Grundsteuer beträgt 
in Oesterreich 22 7 Perceut des Reinertrages, der, wie viel­
fach belegt werden kann, außerordentlich hoch catastriert ist. 
Die GebÄudesteuer von vermietheten Häusern, beziehungsweise 
Wohnräumen in kleineren Städten 20, in den größeren 26^/z 
Percent des von chr betroffenen Einkommens. Die Erwerb^, 
fteuer ist zwei- bis dreimal so hoch, wie die noch Recht be­
stehende in Preußen. Das Salzmonopol vertheuert den Salz­
preis im Verhältnisie zu den Productionskosten um 60() 
Procent. Das Zahlenlotto besteuert die Spielenden mit fast 
der Hälfte des Betrages der Einsätze. Die Biersteuer ist die 
höchste in Europa. Auf Wein, Most, Schlacht- und Stech­
vieh, Fleisch u. s. »v. besteht eine holje BerzehrungSsteuer, die 
den Preis billigen Landweines oft mit 20—30 Percent trifft. 
In den größeren Städten erhebt der Staat von 200 Gegen­
ständen des täglichen Verbrauches Thorabgabeu, oft bis zu 
26 Percent des Wertes. Gebüren und Stempel belasten fast 
ausnahmslos jedes Rechtsgeschäft. Die Erbschaftssteuer geht 
bei Nichtvenvandten bis zu 10 Percent des Erbtheiles. Die 
Uebertragung von unbeweglichen Gütern durch Kauf oüne 
Rücksicht auf etwaige Schulden einer Vermögensüb^ruagungs^ 
gebür von 4^/^ Percent des Wertes unterworfen. Dazu 
kommen die Zölle, die Zucker-, Branntweinschanksteuer, die 
Militärtaze u. s. w. Dabei sind die Gemeindelasten keines­
wegs gering." 

Tschechischer Schulverein. 
Die dem Deutschen Schulverein nachgebildete „UStredni 

matice Lkolska", welche sich in etwa 200 Ortsgruppen gliedert, 
unterhielt im abgelaufenen Jahre ein vollständiges Oder­
gymnasium, 31 Volksschulen und 32 Kindergärten. Das 
Gymnasium bestand aus 8 Classeu mit 10 Abtheilungen; 
die Volksschulen hatten zusammen 04 Classen mit 70 Ad-
theilungen, die Kindergärten 42 Abtheilungen. Die Zahl der 
Schüler betrug am Gymnasium 302, an den Volksschulen 
3300, an den Kindergärten 2475, zusammen 6077. tteber^ 

Geächtet. 
(Nachdruck verboten.) 

Roman von Ferdinand Hermann. 

1. Capitel. 

Der aus dem Norden fällige Zug war soeben in den 
Bahnhof der großen deutschen Provinzialstadt B. eingelaufen. 
Haftig hatte sich die Schaar der Passagiere über den Perron 
den AusgangSthüren zugewälzt, und nur ein einziger Reisender, 
der einem Coupö der dritten Wagenclasse entstiegen war, stand 
mit seinem kleinen Handkoffer ziemlich rathlos in der schon 
beinahe menschenleeren Bahnhofshalle. Seinem Aussehen nach 
war er höchstens dreiundzwanzig Jahre alt, und sein Anzug, 
wie seine unsichere und verlegene.Haltung ließen auf einen 
Kleinstädter schließen, der sich zum erstenmale am Ziele einer 
längeren Reise und auf fremden Boden befand. 

Der junge Mann hätte in seiner Hilflosigkeit vielleicht 
einen geradezu komischen Anblick gewährt, wenn nicht die 
liebenswürdige Offenheit seiner Gesichtszüge und die Treu^ 
Herzigkeit seiner großen blauen Augen sogleich für ihn ein­
genommen haben würden. Schon wiederholt batte er seine 
Blicke suchend von einem Ende der Bahnhofshalle zum andern 
schweifen lassen, und imm.r waren sie mit dem Ausdruck des 
Zweifels an einem stämmigen Burschen mit aufgekrämpten 
Hemdärmeln und einer blauen Arbeitsschürze haften geblieben, 
welcher neben der AusgangSthür Posto gefasst hatte und jeden 
der an ihm vorbeischreitenden Reisenden aufmerksam musterte. 
Als auch der letzte Reisende voriiber war, schüttelte der Bursche 
verwundert den Kopf und schaute forschend ringsum. Kaum 
aber hatte er den einsamen jungen Mann mit dem kleinen 
Handkoffer gewahrt, als er geradeswegs auf ihn lossteuerte 
und sich breit vor ihm aufpflanzte. 

„Sind S.. vielleicht Herr Gerhard AsmuS aus Neu-
fcld?" fragte er, indem er seine Mütze um einen Zoll breit 
höher hinaufrückte, welche Bewegung offenbar die Stelle eines 
lNrußes vertreten sollte. „Ich bin der Hausknecht von Nehlsen 
und Co., und wenn Sie es wirklich sind, so soll ich Ihnen 
Ihr Gepäck nachhause schaffen!" 

Der Angeredete hatte erleichtert aufgeathmet, aber er 
hatte den Koffer, nach welchem der Hausknecht seine Hand 
ausstreckte, beinahe ängstlich an sich gezogen. 

„O nicht doch — ich bitte sehr!" sagte er mit einer 
jugendlich frischen angenehm klingenden Stimme. „Wenn Sie 
nur die Freundlichkeit haben wollen, mich zu führen, meine 
Sachen will ich schon selbst tragen!" 

„Na, wie Sie wollen, — mir solls recht sein!" sagte 
der Abgesandte von Nehlsen und Co. „Aber ist denn das 
etwa- Ihre ganze E^iuipage?" 

Herr Gerhard Asmus lächelte und nickte bejahend. 
„Ich denke wohl, dass es vor der Hand genug sein 

wird", meinte er, „in meinem Heimatsorte wenigstens hat es 
gereicht, und auch hier werde ich ja hoffentlich nicht auf Bälle 
und Soireen zu gehen brauchen." 

Der Hausknecht betrachtete ihn mit einem mitleidigen 
Blick von oben bis unten; aber statt der Antwort spitzte er 
nur die Lippen, um die Melodie vom lieben „Augustin" vor 
sich hin zu pfeifen. Ohne sich noch einmal nach dem seiner 
Obhut anvertrauten AsmuS umzusehen, setzte er sich nach dem 
Takte dieses schönen Liedes in Bewegung und schob sich so 
eilig durch die volkreicheu Straßen vorwärts, dass der junge 
Mann mit seiner Bürde Mühe hatte, ihm zu folgen. 

Wäre Gerhard AsmuS von besonderer empfindlicher 
Natur gewesen, so hätte er über diesen seltsamen Empfang 
wohl einigermaßen verstimmt sein können; denn er würde sich 
in diesem Falle gewiss gesagt haben, dasS eine etwas größere 

Rücksichtnahme doch wohl am Platze gewesen wäre. Aber er 
war von Haus aus gar sehr zur Bescheidenheit veranlagt 
und hatte keine all zu hohe Meinung von dem Wert seiner 
eigenen Persönlichkeit. Er betrachtete es schon als ?ein ganz 
besonderes und unverdientes Glück, dass ihm auf die Ver­
wendung seines Baters hin, in dessen kleinem Geschäft er die 
Handlung erlernt hatte und bis dahin thätig gewesen war, 
ohne weiteres die Stellung eines Commis bei der alten und 
berühmten Firma Nehlsen und Co. eingeräumt war. Hatte 
doch sein Vater selbst sich nur wenig Hoffnung auf einen 
guten Erfolg seines kiihnen Schrittes gemacht; denn wenn er 
auch seit vielen Jahren mit Herrn Ludwig Nehlsen, dem 
jetzigen Inhaber der Handlnng, in Geschäftsverbindung ge­
standen und ihn seinem Sohne gegenüber jederzeit als einen 
sehr rechtschaffenen und großmüthigen Mann gerühmt hatte, 
so war seine Verehrung doch nicht ohne einen starken Bei­
geschmack von Furcht, und mit Zittern und Zagen hatte er 
der Antwort auf siinen demüthigen Brief entgegengesehen. 
Mlt kaufmännischer Pünktlichkeit war die Antwort gekommen. 
In der ersten Zeile drückte Herr Ludwig Nehlsen seine Ver­
wunderung Über das Ansinnen des Herrn Christoph Asmus 
aus, in der zweiten erklärte er sich bereit, demselben zu will­
fahren und in der dritten bestimmte er Tag und Stunde des 
Eintreffens seines neuen Commis. Mit Thränen und freudiger 
Rührung hatten sich Vater und Sohn in die Arme geschlossen, 
als sie diesen Ukas gelesen, und in der Nacht, die Gerhards 
Abreise vorhergieng, hatte keiner von ihnen ein Auge ge­
schlossen, aus Furcht, dass sie den Zug versäumen könnten. 
Damit hatte eS nun allerding« keine Noth gehabt; denn sie 
waren schon anderthalb Stunden vor der Abfahrtszeit auf 
dem Bahnhofe gewesen und hatten somit vollauf Zeit gehabt, 
liebevollen Abschied von einander nehmen zu können. Die 
Ermahnungen und weisen Lehren, welche sonst bei solchen 



bo'.'pt hat der tschechische Schulverein bisher 3 Obergymnasien 
ultv über 80 Volksschulen und Kindergarten errichtet; ein 
Odtrgynmasium hat der Staat übernommen, etwa W Volks­
schulen hciben deutsche Gemeinden übernehmen müssen. Nicht 
um das tschechische Sprachgebiet zu schützen — dasselbe be­
darf ganz und gar keines Schutzes — sondern um es auf 
Kosten des deutschen Volkes nach allen Richtungen hin zu 
erweitern, ist der Verein von tschechischen Führern gegründet 
worden. Er sucht sein Ziel auf dreifache Weise zu er»veitern: 
erstens trachtet er darnach, die zahlreichen deutschen Sprach­
inseln zu gewinnen, zweitens sucht er die Sprachgrenze 
des tschechischen Stammes wuter hinauszuschieben und drittens 
bemüht er sich, das rein deutsche Gebiet lnit slavischcn 
Eleml'ntcn zu durchsetzen. Fast in allen deutschen Sprachinseln 
B>.U)mens und Mährens hat der tschechische Schulverein so­
wohl Kindergärten als auch Volksschulen errichtet, besonders 
im Brünner, Olmützer, Jglau-r und Budweiser Gebiet. 
Durch diese Anstalten sollen den tschechischen Minderheiten 
feste Stützpunkte geschaffen werden. An der Sprachgrenze hat 
der Verein besonders die Gegend von Krumau, Prachatitz, 
Bergreichenstein, Taus, Bischofteinitz. Pilsen, B!ies, Manetin, 
Postelberg, Trebnit'i, Saaz, ^^eitmerit;, Liebenau, Trantenau 
u. s. f. zum Schauplatz seiner Ttiätigkeit ausersehen. Wo 
nur ."»0 oder noch weniger tschechische Schulkinder in einem 
Orte vorhanden waren, da wurde ein tschechischer Kinder­
garten und eine tschechische Volksschule errichtet. Mit Mitteln 
selbst der verwerflichsten Art hat man die überflüssigen An­
stalten gefüllt, leider auch durch Arlfnahme deutscher Kinder. 
Im geschlossenen deutschen Sprachgebiet hat der tschechische 
Schulvcrein eine besonders reiche Thätigkcit entfaltet So 
gil't es heute iu Tcplitz, Dux und Brüj.' tschechische Schulen 
mit je i'M Kindern, die in Ossegg zählt über L.')0 Schüler. 
Es wird diesen alten deutschen Orten schon jel^t ein halb 
tschechisches Gepräge aufgedrückt. Der tschechische Schulvercin 
winde nicht imstande qcweseu sein, so viele Anstalten zu er­
richten und zu erhalten, weuu er nicht durch den reichen 
di.'hmischen Adel, durch die Geistlichkeit und die tschechischen 
Geldinstitute fortlaufend mit bedeutenden Summen unter­
stützt worden wäre. 

Tagesneuigkeiten. 
<  V  e r b a f t u n g  d e s  T e n o r i s t e n  G a s p e r i n i )  

Der aus Oesterreich st>.immcnde Tenorist Gasperini ist dieser 
Tage in Barcelona verhaftet und nach Madrid transportiert 
worden, weil er im Verdachte steht, außerhalb seines Faches 
den Don Juan zu spielen. Gasperini hat jetzt in spanischen 
Blättern eine ungeheuer lange und launige Verwahrung gegen 
seine Verhaftung veröffentlicht. Er behauptet, dass er sich 
keiner Frevelthat schuldig fühle, wenn man ihm nicht als 
Schuld anrechnen wolle, dass die Frau eines sehr bekannten 
Generals sich in ihn „mit Erfolgverliebt habe. Schon als 
Gasperini in Mahon sMinorca) sang, war ein Haftbefehl 
gegen ihn erlassen worden. Bei dieser Gelegenheit kam es zu 
einem seltenen Z.vischenfall. Während der i)sterrcichischc Tenorist 
wit dem italienischen Namen in spanischer Sprache den „Raoul" 
^ den Hugeuotten sang, stellten sich ans der Blihue zwei 
/virlliche Polizeisoldaten in Uniform neben ihn und ließen ihn 
'nicht aus den Austen. Dem Publicum schien dieser Anachronis­
mus sehr zu gefallen, denn es kam aus dem ^^achen gar nicht 
heraus; noch mehr gefiel ihm jedoch die wirklich prächtige 
Stimme des unter Polizeiaufsicht stehenden „Raoul", und 
als es sich in der großen Scene des vierten Actes von seiner 
Begeisterung ganz hiureißeu lies; und wie wild applaudierte, 
fühlten auch die sonst so ernsteu Vertreter der heiligen Her-
mandad ein menschliches Rühren uud schüttelten bei offener 
Scene dem Tenoristen kräftig und herzlich die Hand. Die 
Wirkung dieses extemporierten Auftrittes war großartig, und 
Gasperini hatte es nur diesem „Intermezzo" zu danken, dass 
er in Mahon seiner sicheren Verhaftung entgieng. In Barcelona 
scheint die Polizei weniger begeisterungsfähig zu sein, und so 
mußte Gasperini hier trotz seiner schönen Stimmmittel in den 
Kerker wandern. 

Gelegenheiten üblich sind, hatte sich Herr Christoph AsmuS 
wohl ersparen können, denn er wusste, dass sie bei seiuem 
Sol)ne überflüssig waren, und er wiederholte nur immer 
wieder, seine Thränen tapfer niederschluckend: 

„Wenn Du nur gesund bleibst, meiu Junge, so wirst 
Du Deinen Weg schon machen, — ja, wahrdaktig, so wirst 
Du Deinen Weg schon machen, denn ^^udwig Nehlsen ist ein 
wohlwollender und edler Mauu!" 

Die Art nun, in welcher der so Gerühmte die erste 
Gelegenheit, sein Wohlwollen zu bethätigeu, benutzt hatte, war 
nicht eben sehr vielversprechend. Der unhöfliche Hansknecht 
kümmerte sich auf dem gauzeu Wege nicht im Geringsten um 
Gerhard Asmus und wiederholte sein „Ach, Du lieber 
Augustin" in allerlei künstlichen Variationen, dass der mühsam 
binlerher keuchende junge Maun nicht den Muth fand, irgeud 
eine Frage an ihn zu richten, und dass er wirklich froh war, 
als jener mit einem geradezu staunenswerten Triller vor 
einem stattlichen alten Hause Halt machte, über dcsseu breitem 
Thorweg in mächtigen goldenen Bnchstaben zu lesen war: 
„Lndwig Nehlsen und Co." 

„Grhen Sie nur da hinein, Herr Raßmusscu", sagte 
er uachlässig und den Namen offenbar absichtlich verdrehend. 
„Wenn sie sich im Comptoir anmelden, wird man Ihnen 
das Weitere schon bemerklich machen. Ich habe keine Zeit, 
mich noch aufzuhalteu." 

Er spitzte die Lippen und schob dann mit einer neuen 
Variation des „lieben Augustiu" weiter; Gerhard Asmus 
aber, den das Wagenc^erassel und der uugewohnte Lärm der 
Straßen ohnedies etwas verwirrt gemacht hatten, schritt mit 
zagendem Herzen in den gähnenk'en Thorweg hinein. Da waren, 
ebenso wie auf dem dahinterliegenden Hofe, ganze .^')aufen 
von mächtigen Warenballen aufgestapelt, die sämiutlich die 
Marke „L. N. u. Co." trugen und die ihm von vornherein 

(De r  M>) rde r  de r  Ba ron in  De l l a rd )  i n  
Paris ist zur Haft gebracht worden und hat seine That bereits 
eingestanden. Wie erinnerlich, wurde vor ca. drei Wochen 
die verwitwete Baronin Dellard in ihrer Wohnuug in der 
Rue du Temple ermordet und deren Köchin von dem Mörder 
schwer verletzt. Man war gleich von allem Anfang an der 
Ansicht, dass die Blutthat von einem mit den Bewohnern 
und den Verhältnissen deS Hauses bekannten Manne verübt 
worden sein müsse und diese Vermuthuug hat sich auch be­
stätigt. Der Mörder ist ein wegen leichtsinniger Schulden zur 
Disposition gestellter Seconde-Lieutenant Anastay, vom 158. 
Infanterie-Regiment zu Lyon, welcher von dem Sohne der 
Ermordeten, einem Beamten im KriegSministerinm, unterstützt 
und protegiert wurde. Nach hartnäckigem Leugnen hat der 
Thäter schliesslich eingestauden, dass er mit der Absicht, die 
Baronin zu ermorden, ibre Wohnung betreten und nach kurzem 
Kampfe die alte Frau mit dem mitgebrachteu Messer getödtet 
habe. Die Art und Weise, wie der Mörder entelickt wurde, 
gereicht dem Scharfsinn der Pariser und Lvoner Polizei zur 
Ehre. Am Thatorte hatte man ein Küchenmesser und einen 
alten Handschuh gefunden; das Messer war mit einer Krone 
und zwei Buchstabe» gezeichnet. Obgleich es sich um eitie 
gewöhnliche Fabrikware handelte, so unternahm man doch den 
Versuch, die Herkunft des Messers festzustellen. Es wurde 
auch der Messcrfabrikant gefunden. Aus den bei der Krone 
besindlichcn Buchstaben ersah man, dass die Messer an ein 
großes Hc^ndelshaus in Lyon verkauft wurden. Als man das 
Blut vom Messer abwusch und das Instrument mikroskopisch 
nutersuchte, fand man, dass es halb verwischt noch die Zahl 
1.95trUti. Da dies der Preis war, zu dem das Lyoner Haus 
diese Messer verkaufte und da es denselben auf allen Klingen 
mit Tinte vermerkt hatte, war man nun überzeugt, dass das 
Messer aus Lyon stammte und dass der Mörder in dieser 
Stadt geweilt haben musste. Die Polizei uahlu nun die Ver­
folgung dieser Spur mit doppeltem Eifer auf und fand bald 
heraus, dass auch der Handschuh in einem Lyoner Geschäfte 
gekauft war. Auch hier stimlnte die Beschreibung des Känfers 
mit der des Mörders. Man suchte nun nach einer in Lyon 
lebenden Person, die mit der Baronin Dellart oder deren 
Familie in irgendwelchen Beziehungen gestanden h^tte. Eine 
wie es scheint von der Geliebten des Lientenants Anastay 
kommende Anzeige trug dazu bei, den Verdacht auf diesem zu 
lenken und die Verhaftung rasch zu bewerkstelligen. 

(De r  ve rs to rbene  He rzog  von  Devonsh i re )  
hat Land iu vierzehn englischen Grafschaften besessen. Seine 
jährliche Einahme an Pachtzinsen betrug etwa 170,000 Pfd. 
Sterl. Sein Gruudeigenthnm in der Badestadt Eastbourne 
uud bei Barrow-in-Furneß war in den letzten Jahren riesig 
im Werte gestiegen. „In einer Beziehung", schreibt der 
„Star", „hat sich der verstorbene Herzog von Devonshire von 
allem Anfang an von den meisten üdrigen Gutsherrn nnter^ 
schieden. Er hat seinen Pächtern stets freigestellt, ihre Pacht­
güter zukaufen. Als Kaufspreis forderte er das Dreißigfache 
der jährlichen Pachtsumme. Mit städtischen Grundstücken ver­
fuhr er ebeuso. Dieses bildet einen Grund, weshalb der Bade­
ort Eastbourue so schnell in die Höhe gekommen ist. Vor zwei 
Jahren wnrden von 2300 Häusern, welche dort auf den 
Grundstücken des Herzogs gebaut worden waren, 1406 freies 
Eigenthnm und 536 werden es noch werden. Auch hat der 
Herzog viel für die Hebung Eastbonrne's aus seiner Tasche 
dezahlt. Die zwei Meilen lange Schutzmauer gegen die See 
hat ihln 300.000 Pfund gekostet. 40.000 Pfund hat er frei­
willig bergegebcn, um der Stadt ein gutes Abfuhrsystem zu 
verschasfen. Für die herrlichen Spaziergänge von dem Wish-
Thurm bis zum Fuße des Beachy Head hat der Herzog von 
Devonshire 50.00l) Pfund verausgabt. Dabei war nicht 
Eitelkeit, wie man vielleicht annehmen könnte, im Spiele. 
Vielmehr bot er vor einigen Jahren der Stadt Eastbourne 
an, die Spaziergänge zu übernehmen. Man würde aber fehl­
gehen, wenn mcin alle diese Beisteuern auf Rechnung der 
Menschenfreuudlichkeit des Herzogs setzeu wollte. Nein, es 
war die Weitsichti^zke t eines guten Geschäftsmannes, welcher 
sehr wohl wußte, dass seiu Grundeigenthulu dadurch an Wert 
bedeutend steigen würde." — Der Herzog wurde am Samstag 

nicht geringe Achtung abnöthigten. Lmks fiihrte eine schöne 
breite Wendeltreppe Nllt geschnitztem Geländer und mit teppich-
belegten Stufen zu deu oberen Stockiverken empor, zur Rechten 
aber brauchte man nnr wenige Stufen zu ersteigen, um zu 
einer breiten Glasthür mit der Aufschrist „Comptoir" zu 
gelangen. Hierhin nun wendete sich Gerhard Asmus, seiuen 
Handkoffer krampfhaft festhaltend, und da seiu mehrmaliges 
Klopfen ganz uubeachtet blieb, drückte er endlich auf die Klinke 
und trat ein. 

Das Comptoir war ein großer niederer Raum, und 
durch die Fenster, welche nach der Straße zu mit dicken Eisen­
gittern versehen waren, siel nur so spärliches Licht, dass über 
den Pulten der Commis bereits die Gasflammen brannten, 
obwohl es draußen noch Heller Tag war. Das macht; auf 
Gerhard einen unbehaglichen Eindruck uud nahur ihm fast 
den Rest seines Muthes. Als er aber nach einigem Zögern 
erkannt hatte, dass sich, wenn er still an der Thür stehen 
bleil?en würde, wahrscheinlich auch in einer Stunde noch 
Niemand um ihn gekümmert haben würde, so fasste er sich 
ein Herz uud trat mit höflichem Gruße auf den ihm Zunächst­
sitzenden zu. 

Der Buchhalter war ein breit und stattlich gebauter 
Mann, der wohl im Ausgang der zwanziger Jahre stehen 
mochte. Das Gesicht, welches er jetzt mit einer nachlässigen 
Bewegung von seiner Arbeit zu dem neueu Ankömmling 
erhob, wäre hübsch zu nennen gewesen, wenn ihm nicht seine 
auffällige Blässe und ein eigenthümlich verkniffener Zug um 
die Mundwinkel etwas Unangenehmes und Abstoßendes ge­
geben hätten. Seine grauen Augen waren scharf und beweglich, 
aber ihr Blick war lauernd uud wie der einer spruugbereitcteu 
Katze. Herr Gerhard Asmus war uuu freilich viel zu wenig 
Physiognomiker, um sich davon peinlich berührt zu fühlen; 
er nannte seinen Namen und bat, Herrn Ludwig Nehlsen 

auf dem Kirchhofe von Edensor unweit seinem Schlosse 
Chatsworth bestattet. Auf seinen besonderen Wunsch wurde 
er neben seiuem Lieblingssohne, dem tm Phoenix Park in 
Dublin von Feniern ermordeten Lord Krederick Cavendish, 
beigesetzt. 

(Bon  Wö l f en  ge f ressen . )  Aus  Pe l i na  w i rd  de r  
„BoSn. Post" ein schrecklicher Vorfall erzählt. Vor einigen 
Tagen bemerkte man vor dem Hause des Milan Stausic 
einen Hund, der an dem Stücke eines menschlichen Fußes, 
von der Sohle bis zum Kniegelenk reichend, nagte und das­
selbe bis auf die Zehen auffraß. Die Patrouille leitete Er­
hebungen ein und nun fand man unweit von dem bezeichneten 
Hause, unter einem Baume in einer Vertiefung mit Erde 
bedeckt, weitere metischliche Knochen und eiueu completen Ober­
schenkel. Bei fortgesetzter Suche stieß man auf einer nicht 
weit von hier entfernten Waldparcelle auf eiueu Mannes­
schädel, Hemd und Kleidungsstücke. In diesen Resten wurde 
der schwachsinnige Hasiz Sehic aus Belina agnoscirt. Dieser 
war Nachts vorher in einem Kaffeelocale, von wo er spät 
fortgieng, um, wie gewöhnlich, in der Gegend kreuz und quer 
herumzuirren. Es ist kein Zweifel, dass er von Wi^lfen über­
fallen und gefressen wurde. Nächst jener Stelle, wo man die 
Kleidungsstücke und den Schädel des Sehic entdeckte, sah man 
in einem Baume die von Wölfen herrührenden Einbisse, sowie 
abgebrochene Zweige. Der Unglückliche hatte sich offenbar 
auf dieseu Baum geflüchtet, der jedoch zu niedrig war, mußte 
von den um den Stamm geschaarten Wölfen au den Füßen 
gepackt und herabgezogen worden sein. Die Knochenrefte wnrden 
dann von den Hunden verschleppt. 

(Von  e inem wü thenden  Ese l  ge töd te t . )  I n  
der Statt Earcassone hat am vorigen Mittwoch ein wüthender 
Esel großes Unheil angerichtet. Ein Stallbursche hatte eine»i 
Esel misshandelt; eine Stunde darauf näherte sich der Bursche 
dem Thiere, das ihu mit deu Zähnen an der Hüfte erfasste, 
niederstieß und sodann auf ihm herumtrat. Das rasende Thier 
riss ihm die linke Brustseite auf, so dass die Rippeu zwei 
Hände breit freilegen. Es bedurfte nicht weniger als sechs 
Männer, um den Unglücklichen der Wuth des Esels zu ent­
ziehen, dessen Maul mit einer Eisenstauge aufgerissen werden 
musste. Der Stallbursche starb sofort. 

Eigen-Berichte. 
31. Decenil'cr. (Eröffnung der Bahn-

liuie Cilli — Wölkau.) Das herrliche Sannthal mit 
seinen reichen Schätzen ist seit 27. d. dem Weltverkehre er« 
schlössen, und mit Recht hat sich au diesem Tage die ganze 
Bevölkerung der vou der ueueu Bahnlinie Cilli—Wöllan 
durchzogenen Gegenden in freudigster Aufregung befuuden, 
welche in den einzelnen Stationen, welche der Eröffnungszug 
berührte, und wo sich die Landbevölkerung in großen Massen 
angesammelt hatte, durch begeisterte Zurufe in überwältigender 
Weise zum Ausdrucke kam. Der Souderzug aus Graz, welcher 
die Festgäste aus Wien und Graz brachte, traf um 8 Uhr 
früh in Cilli ein. Am Vortage schon waren der Landeshaupt­
mann Graf Wurmbrand und der Statthalter Baron Kübeck 
mit dem Präsidialsicretär Grafen Stürgkh in Cilli einge­
troffen. Der Sonderzug brachte unter anderen hervorragenden 
Persönlichkeiten den Vertreter des Handelstninisters, Sections-
chef R. v. Wittek, Ministerialsecretär Felizetti, Sectionsrath 
Dr. Kuchler, Ministerialsecretär von Glaser, FML. Haberer, 
General von Guttenberg, Hofrath R. v. Grüubautu, Hofrath 
R. v. Schreiner, Generalstabschef Oberst Graf Orsini-
Rosenberg, FML. Fnchs n. v. a. Es nahmen an der Fahrt 
ferner Theil eine bedenteitde Anzahl von Landtags- und Reichs-
rathsabgeordneten, unter denen wir Dr. Foregger, Dr. Koko» 
schincgg, Baron Hcickelbcrg, Dr. Reicher, Dr. Link, Köberl, 
Mayer, Posch, Wanuisch, Starkel und noch mehrere andere 
wahrnahmen. Von Cilli waren anwesend der Bürgermeister 
Dr. Neckermann, Vicebilrgermeister Gustav Stiger, Bezirks-
hauplmanu Dr. Wagner, Bezirksiugeuieur Byloff. Ober-
hüttenverwalter Bruuner, Dr. Schurbi lc.> Die Abfahrt des 
Festzuges, welcher eine beträchtliche Länge hatte, erfolgte mit 
einer kleinen Verspätung um 8 Uhr 45 Minuten angesichts 

sprechen zu dürfen. Der Buchhalter antwortete nicht sogleich, 
sondern betrachtete ihn erst eine kleine Weile schweigend und 
mit durchdringenden Blicken. Er hatte ossenbar ein sehr leb« 
Haftes Interesse daran, die Persönlichkeit des neuen Commis 
eingehend zu mustern, und das flüchtige, etwas spöttische 
Lächeln, das für einen Moment unter dem Schnurrbart um 
seine eingekniffenen Mundwinkel zuckte, war Zeugnis dafür, 
dass er mit dem Ergebnis seiner Prüfung zufrieden sei. 

»Herr Nehlsen ist dort in seinem Privat Comptoir", 
sagte er, mit dem Federhalter über die Schulter deutend. 
„Gehen Sie nur ohne anzuklopfen hinein! — Aber was 
fällt Ihnen ein — Sie wollen doch nicht etwa Ihren Koffer 
mitnehmen?" 

In der That hatte Gerhard sein Gepäck noch immer in 
der Hand, und es wurde ihm auch sichtlich schwer, sich auf 
die Aufforderung des Buchhalters hin davon zu trennen. Das 
Herz schlug ihm bis zum Halse, als er die bedeutungsvolle 
Schwelle überschritt und sich in dem Dämmerlichte des nur 
durch eine einzige Gasflamme erhellten Prioat-Comptoirs dem 
Chef des Hauses gegenüber sah, den er auf die Anweisung 
seines Vaters seit Jahren als einen wohlwollenden und groß-
müthigen Mann und als das Muster eines großen Handels­
herrn verehrte. Er konnte den emsig Schreibenden nur von 
der Seite sehen; aber er erkannte doch, dass er eine stark 
gewölbte Stirn, eine weit ausspringende Adlernase und ein 
ungewöhnlich kräftig entwickeltes, massives Kinn habe, lauter 
Einzelheiten, die seinem Gesicht einen prägnanten Gesammt-
ausdruck von Energie und vielleicht auch von Härte gaben. 
Auch sein Körper war stark und gedrungen gebaut und das 
vielfacl) bereits ergraute Haar lag iu dichter Fülle an den 
Schläfen. Die Erscheinung des Mannes hatte unbedingt etwas 
Imposantes und Achtunggebietendes. 

(Fortsetzung folgt.) 



einer großen Menschenmenge, welche sich in und um den 
reich und geschmackvoll geschmückten Bahnhof angesammelt 
hatten. An allen Wegüberse^ungen wurde der Zug von den 
daselbst angesammelten Leuten freudigst bcgriißt. In sämmt-
lichen Stationen und Haltestellen (Pletrowitsch, Sachsenfeld, 
St. Peter, Hcilenstein-Fraßlau, Ritzdorf, Schönftein und 
Wöllan) hielten die Gemeindevorsteher dankerfüllte Ansprachen 
an den ^Landeshauptmann, welcher dieselben freundlich er­
widerte; in Schi?nstein wurde dem Landeshanptmanne von 
Fräulein Woschnagg, welche an der Spi^e mcbrerer wcisz-
gekleideter, reizender jungrr Damen sich am Bahnhofe ein­
gefunden hatte, ein prachtvolles Bouquct überreicht. In der 
HaltcstUle Hundsdorf, wo die Kohlen - Schleppbahn nach 
Skalis abzweigt, fand kein Empfang statt. In der Endstation 
Wöllan wurde die Maschine „Austria", welche den Zug 
herausgeführt hatte, durch die „Styria" ersetzt; nach längerem 
Aufenthalte in Wöllan, erfolgte die Fahrt über Hundsdorf 
nach Skalis, wo im sogenannten Knappenhanse d'is Festessen 
stattfand; der Zug langte um 12 Uhr in Skalis an. DaZ 
Festessen wurde vom bewährten Ncstanrateur Daniel in ge­
wohnter meisterhafter Weise beigestellt und es muss das 
ganze Al^rangements als ein sehr gelungenes bezeichnet werden. 
Den Reigen der Toaste eröffnete der Landeshauptmann Graf 
Wurmbrand, welcher die Entstehungsgeschichte des steierm. 
Landes - Eisenbahngesetzes erörterte, die autonomistischen Be­
strebungen in der Verwaltung des Landes Steiermark hervor­
hob und mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiser, in 
welches sämmlliche Anwesende begeistert einstimmten, endete. 
Statthalter Baron Kübeck feiert als nächster Redner die 
Thätigkeit der Landesvertretung von Steiermark und bringt 
derselben ein Hoch. Landesausschuss Dr. Wannisch gedenkt 
der warmen Unterstützung des steiermärkischcn Localbahngesetz 
seitens der Negierung und besonders des Herrn Handels-
miuisters Marquis Baqnehem; er bedauert die Verhinderung 
Sr. Excellenz, am hentigen Feste theilzunehmen, erblickt jedoch 
gerade in dem Umstände, dass der Handelsminister den 
Sectionschef N. v. Witttck, welcher sich um das Localbahu-
gesetz ebenfalls hervorragende Verdieuste erworben hat, als 
seinen Stellvertreter delegiert hat, einen neuerlichen Beweis 
seiner Fürsorge und endet mit einem Hoch auf den Handels­
minister und Sectionschef v. Wittek. Sectionschef v. Wittek 
dankt dem Borredner und leert, nachdem er der Thätigkeit 
der Landesvertretung höchst anerkennend gedacht hatte, sein Glas 
auf das Wohl derselben, des Landeshauptmannes und des 
Eisenbahnamtes. Landesausschuss Graf Attems sprach auf 
den Statthalter Baron Kübeck, Landesausschuss Wannisch auf 
die Armee, FML. Fuchs bespricht die Verdienste jener, welche 
das bisher Erreichte bedacht und das Erreichte vollbracht 
haben. Dr. Reicher wünschte den Ausbau der Bahn nach 
Unterdrauburg; es gebe noch eine Menge von Bahnprojecten. 
Schließlich leert Redner sein Glas auf jene, die für die 
Sicherheit der Person und des Eigenthums auf den Bahnen 
sorgen, die Generalinspection der österreichischen Eisenbahnen. 
Dr. Link feiert den Landes-Eiisenbahndirector Wramb, Hof­
rath von Schreiner die Bauunternehmung In heiterster 
Stimmung wurde die Rückfahrt nach Cilli angetreten, x. 

> /Aus  dem D rau tha le ,  30 .  December .  (Unse re  
Gerichtspflege.) Bei den Gerichten ist es Gepflogenheit, 
die Parteien alle' um 8 Uhr vormittags vorzuladen. Diese 
Uebung wird wahrscheinlich darum gepflogen, weil der be­
treffende Herr Referent vorher nicht weiß, wie lange eine 
oder die andere Verhandlung dauert, und weil dieser Vor­
gang einfach ist. Nun kommt es aber häufig vor, dass 
Parteien, die um 8 Uhr Vormittag vorgeladen sind, erst um 
10 oder 11 Uhr vorgerufen werden. Dieser Fall hat sich erst 
unlängst ereignet. Es wurde eine Verhandlung über eine 
Ehrenbeleidigungsklage um 8 Uhr vormittags anberaumt, zu 
der sieben Personen vorgeladen waren. Diese Parteien wurden 
jedoch erst um halb 11 Uhr vorgerufen, mussten also 
Stunden warten. Nach der Verhandlung wurde ihnen als 
Zeugengebür nur die Vergütung der Bahngebür angeboten, 
also für ihre Zeitversäumnis und als Ersatz der gehabten i 
Barauslagen nichts. Ueber die Beschwerde einer der Parteien I 
erhielt sodann jeder Zeuge 1 fl. 50 kr. Zeugengebür. Nach « 

Schwiegermama's Weberraschung. 
Von R. Elcho. 

„Endlich allein! Louise!" 
„Emil!" 
Zwei flammende Küsse wurden ausgetauscht. Zum ersten 

Male seit unserer Verlobung vollzog sich dieser wonnige Tausch, 
ohne dass der strenge, zur Tugend und Entsagung auffordernde 
Blick der Mama ihn controlierte. Wie uns dabei ums Herz 
war, welche Schauer unser Blut durchrieselten ja, wie 
lässt sich das in Worte fassen! Mit glühenden Wangen und 
bebend wie ein scheuer Vogel barg sich die Geliebte, um deren 
Besitz ich jahrelang gerungen, in meinen Armen, dann liess 
sie den schönen Kopf, dessen Haarkrone noch von Myrthen-
blüthcn durchsetzt war, rückwärts sinkeu. 

Welch' ein Tag war das! Mit den lärmenden Spaßen 
und Neckereien der Freunde hatte er begonnen; sie, die ich 
als Trauzeugen geladen, machten sich das boshafte Vergnügen, 
meinen Gang zum Standesamt durch eine Parodie auf 
Schillers „Gang Vach dem Eisenhammer" zu verspotten, dann 
war der feierliche Akt der Trauung gekommen, dem die 
Mückwünsche aller Derer, die dem Hause Müller anverwandt 
und zugethan sind, folgten. Und nun kam das schier endlose 
Hochzeitsmahl mit seiuen Toasten, Hochrufen, Umarmungen 
verschütteten Sektfluhten und vergossenen FreundschaftSthränen, 
endlich das Lamento der Schwiegermama, welche unter dem 
Ausruf: „Mein einziges Kind verlässt mich!" Louise fester 
umklammerte, als eine russische Mutter den zur Deportation 
nach Sibirien verurtheilten Sohn. Alles daS lag nun hinter 
uns, und die vielen Erregungen des Tages klangen aus in 
dem Jubelschrei: „Jetzt bist Du mein!" 

Louise ließ noch ein zweites Kußattentat über sich er­
gehen, dann entwand sie sich meinen Armen und bemerkte 

Abrechnung der Bahngebür mit 1 fl. 15 kr. bleiben also den 
Zeugen 45 kr. für Zeitversäumnis und Zehrung für die Zcit 
von 6 Uhr früh bis abends, — zu Hause hat er vielleicht 
2 bis 3 fl. Schaden. Abgesehen davon, dass es vielleicht doch 
möglich wäre, dasS der betreffende Herr Beamte annäherungs­
weise bestimmen konnte, wie lange z. B. die um 8 Uhr aus­
geschriebene Berbaudlung dauern werde und er demgemäß die 
zweite Verhandlung vielleicht um Uhr, die dritte um halb 
10 Uhr u. s. w. anberaumen, und er darnach auch die 
Parteien vorladen würde, so wäre schon viel geholfen, denn 
die Parteien aus dem Drauthale könnten, wenn sie um '^48 
Uhr mit dem Zug in Marburg eintreffen, bis v Uhr, be­
ziehungsweise 10 oder 11 Uhr ihre Geschäfte in der Stadt 
besorgen. Die k. k. Bezirkshauptmannschaft hat zur Ver­
meidung dcr Vorladung der Parteien aus der Umgebung von 
St. Lorenzen a. d. K.-B. nach Marburg jeden zweiten Monat 
einen Amtstag im Markte St. Lorenzen angeordnet. Diese 
Einführung wäre vielleicht auch von Seite deS löblichen 
k. k. Bezirksgerichtes angezeigt, dieselbe würde ein bedeutendes 
Ersparnis von Zeu^iengebüren zur Folge haben und auch viele 
Zeugen vor Mehrauslagen, welche ihnen bei einer Reise nach 
Marburg sür Ablegung eines Zeugnisses erwachsen, verschont 
bleiben. Ehrenbeleidigungsklagen sind ja nie dringend, ja es 
gibt oft solche Klagen, dass es wirklich einfacher wäre, den 
Kläger sowie auch den Geklagten 24 Stunden an den Schatten 
zu thun, oder jedem fünf Linien auf den Unaussprechlichen 
ziehen zu lassen, als wie fiinf bis zehn Zeugen von weither 
vorzuladen. Die Reisekosten sür den betrcsfenden Herrn Amts-
tagscommissär, sowie fiir dessen Schriftführer wären im Ver­
hältnisse zu den Ztugengebüren, welche jetzt aus dem Staats­
oder Privatsäckel gezahlt werden, gewiss um ein Bedeutendes 
geringer. Die Bahnverbindung ist anch sehr günstig, weil der 
Früh^ug um halb l) Uhr benützt werden karin. 

^Ro thwe in ,  1 .  Jänne r .  (E i ne  P lünde rung . )  
Als es in Rothwein bekannt wurde, dass der bisherige Schul­
leiter die Wohnung im Schulgebäude verlassen, daher niemand 
dasselbe mehr bewohne, wurde nachts hierauf der Schulgarten 
einer förmlichen Plünderung unterzogen, Bäumchen, Gerzzüse 
u. s. w. bis zur letzten Rübe entwendet, Heu vom Heuboden 
vertragen, die Kellerräume geöffnet und gesäubevt. 

Ans  Un te rs te i e rmark ,  1 .  Jänne r .  (E r l ass . )  
Gemäß eine« Special-Erlasses des Herrn Ministers siir 
CultuS und Unterricht ist bei Besetzungen der Oberlchrer-
und Schnlleiterstellen ganz besonders auf solche Petenten zu 
achten, welche des Mnsiknnterrichtes kundig sind, um dem 
„beklagenswerten" Verfalle dcr Kirchenmusik aufzuhelfen. 
Wenngleich die Sorge für eine gute Kirchenmusik in erster 
Linie deu Kirchenbehörden obliegt, so berühre diese Angelegen­
heit (Erlass des Ministers für CultuS und Unterricht vom 
12. Mai 1877, Z. 16885) doch unzweifelhaft auch das 
Resiort dcr Cultus- und Unterrichtsverwaltung, der nicht nur 
überhaupt die Pflege aller geistiger Interessen zukomme, sondern 
die hier mit Rücksicht auf die Bestimmung der Volksschule 
eine specielle Aufgabe zu erfüllen habe. Wir wissen, dass mit 
Rücksicht auf diese Bestimmungen von der l^ochw. Geistlichkeit 
schon im Ortsschulrathe bei attfäl'.igen Besetzungen Stellung 
genommen wird, dass aber auch an maßgebender Stelle im 
hohen Landesschulrathe es vorkommt, dass ein des Musik­
unterrichtes kundiger Competent den übrigen vorgezogen wird. 
Wie aber Fälle der neuesten Zcit lehren, scheint eS den Herren 
geistlichen Vertretern der betreffenden Körperschaften doch nicht 
so sehr daran zu liegen, einen factischen Organisten, vielmehr 
einen Nothnagel für alle Fälle zu bekommen, denn es ge­
schahen in letzterer Zeit in diesem Sinne Besetzungen, bei 
welchem den hoffnungsvollen „Musikkundigen" nur ein Auf­
sitzer zutheil wurde. Diese Fälle wollen dazu dienen, bei 
compctenten Anträgen nicht immer der Stimme des geistlichen 
Vertreters Folge leisten zu müssen. 

Stille Betrachtungen eines erfahrenen Lehrers 
über die Bortheile nnd Nachtl^eile der acht­

jährigen Schulpflicht. 
Ja, die achtjährige Schulpflicht ist eine Anordnung, 

die, wenn sie in ihrem Sinne durchgeführt werden würde. 

schalkhaft: „Bevor ich den Besitzstand meines Herrn und 
Gebieters rückhaltlos anerkenne, gewähre mir noch die Freiheit, 
mich hier umzusehen. In dem Bestreben, unser Nest behaglich 
einzurichten, konnte Mama kein Ende finden. Ich wette, wir 
werden noch auf eine Ueberraschung stoßen." 

..Das furcht' ich auch . Ob mir mein ahnendes 
Gemüth diese lieblose Bemerkung auf die Lippen drängte — 
ich weiß es nicht —, allein nun war sie gefallen und Louise 
blickte mich zürnend an. „Geh', Du bist undankbar! Du 
solltest es der Mama doch endlich einmal verzeihen, dass sie 
Dir nicht gleich Ehrenpforten baute, als Du mit Deiner 
Bewerbung auftratest. Jede Mutter baut für die Zukunft 
ihres Kindes Luftschlösser, und wenn dann ein wildfremder 
Mensch kommt und dieselben zerstört, so darf dieser nicht 
gleich einen freundlichen Willkommgruß erwarten." 

„Nun, mein Schatz, sie hat uns weidlich zappeln 
lassen —" 

„Ja findest Du das nicht ganz natürlich? Dir stand 
als Rival ein namhafter Künstler gegenüber, dcr zwar be­
deutend älter war als ich, dcr mir aber eine sehr behagliche 
Lebensstellung bitten konnte, während Du als engagementloser 
Sänger gestchen musstest: Mein ganzer Reichthum ist mein 
Lied. Kein Wunder, dass da die Mama auf Deinen Antrag 
ironisch bemerkte: Wir wollen erst abwarten, ob sich das 
Metall in Ihrer Kehle auch in Münze verwandeln lässt. 
Die Wahl ist ihr schwer genug geworden." 

„Potz Blitz! Darin liegt ja die Verkehrtheit mütter­
licher Bevormundung: nicht sie hatte zu wählen, sondern 
Du " 

„Und ich habe gewählt und zwar diesen braunlockigen 
Brausekopf. Der Professer von Krusemark aber hat mir 
den Korb längst verziehen. Wie schön er bei dem Tische 
gesprochen hat!" 

die beste und sicherste Gewähr für das Aufblühen der Volks­
bildung wäre. Dass in acht Jahren bci regelmäßigem Schul­
besuche die Kinder viel, viel und viel lernen können, wird 
niemand bestreiten. Ich betone nochmals, bei regelmäßigem 
Schulbesuche! Die Vortheile sind daher unabsehbar. 

Wie aber eben die Vortheile unabsehbar und außer­
ordentlich groß sind, ebenso und noch größer sind die Nach» 
theile, welche die Schulbesuchserleichterungen dcr achtjährigen 
Schulpflicht entgegenstellen und die thatsächlich vorhanden sind. 

Sehen wir uns eine der noch günstigsten Schulbesuchs-
erleichterungcn an, nämlich regelmäßiger Schulbesuch im Winter 
und gänzliche Befreiung im Sommer d. 7. n. 8. Schuljahres. 
— Kinder, welche im Sommer die Befreiung genießen, fiihlen 
sicb frei; und sie sind es auch wirklich. Nichts zwingt sie 
zu einem anständigen Betragen, zur Artigkeit, zum Grüßen, 
zur Wiederholung des in der Schule Gelernten nnd es ist 
größtenthcils alles, was der Lehrer früher in der Schule auf­
gebaut hat, verloren. Zudem kommen diese befreiten Kiilder 
mit den Erwachseneu mehr in Berührung und hörcn und 
sehen Worte und Thatcn, die für sie ein Geheimnis noch sein 
sollen. Selbst die Lehrer genießen von solchen Schillern selten 
Achtung und nur jene Fälle bilden eine Ausnahme, wo die 
Eltern oder Erzieher der Schule, also auch dem Lehrer, gut 
gesinnt sind und diesen in ^er «Erziehung unterstützen. 

Dass viele Eltcrn und Erzieher dcr Schule und dem 
Lehrer feindlich gesinnt sind, rührt aber größtentheils daher, 
weil manche Eltern durch Mahnung, ja selbst durch Strafen 
zum Schulbesuche ihrer Kiuder gezwungen werden müssen. -
Diese grübeln uud suchen nach der Ulsache und nach dem 
Urheber, warum sie bestrast wurden, wer die Veranlassung 
dazu war, wer sie eigentlich bestraft, wer angezeigt hat. Sie 
erfahren, dass sie dcr BezirkSschnlrath nicht bestraft, wenn dcr 
Ortsschulrath sie dazu nicht vorgeschlagen, und der OrtSschulrath 
sie nicht vorgeschlagen, wenn dcr Lehrer nicht so böswillig geweseu 
und die Versäumnisse dem Ortsschulrathe augezeigt hätte. 
Der Lehrer braucht ja nicht ins Elasscnbuch einzutragen, dass 
das Kind so viele Tage versäumt hat, und ähnliches, hört 
man vorwerfen. Die .Hauptnrsache ist daher doch der Lehrer, 
obwohl er nur fcine Pflicht c.füllt hat. Wie steht es dann 
mit dem guten Einvernet^men zwischen dem Lehrer und solchen 
Eltern? Die Antwort ist leicht! 

Wie siclit es aber dann mit den Kindern, welche im 
Sommer besrcit waren, im nächsten Winter, wenn sie die 
Schule besuchen sollen, aus? Sehr traurig. — Erstens zeigen 
sie überhaupt keine Lust, uach halbjähriger Freiheit sich wieder 
den Schulorduungen zu fügen; die meisten sagen entschieden: 
„Ich gehe nicbt in die Schule!" Die Eltern lassen es auch 
gelten und versuchen mit Gesuchen nachzuweisen, dass ihre 
Kinder krrank. zu groß, zu viel entwickelt sind, und viele 
Ortsschulrathe bestätigen das — den Lehrer oder die Schul­
leitung frägt man darüber uicht — und schließlich, wenn das 
Gesuch nicl)tS hilft, lassen sich solche Eltern eher strafen, als 
dass sie ihre Kinder in die Schule schicken wiirden. 

Die Fälle aber, in welchen die Kinder doch im Winter 
zur Schule kommen, sind sehr trauriger Natur. Solche Kinder 
können eigentlich an keine Abtheilung angeschlossen werden. 
Den Unterrichtsstoff ihrer früheren Abtheilung oder Classe 
sasien sie nicht, da sie ein halbes Jahr ausgesetzt haben, zur 
kleineren Al)theilung sie zurück zu versetzen, ist verletzend, nnd 
eine eigene Abtheilnng mit ihnen zn bilden, ist für die ^ 
übrigen regelmäßigen Besucher nachtheilig. 

Einen gleichen Uebelstand bilden jene im Sommer be­
freiten Schüler, welche, wo der Beginn des Schuljahres,^ so­
wie der Uebertritt in die nächst höhere Classe zn Ostern 
gepflogen wird, dann im Herbst anfsteigen dürfen. Mit solchen 
Schülern ist in den seltensten Fällen etwas zu erzielen und 
leidet hiebei sehr stark der Gesammlunterricht. In vielen Fällen 
verweigern solche Schüler dem Lehrer jeden Gehorsam uud 
dieser steht rath- und tbatlos da. 

Die Schulbesuchserleichterungen bilden den wunden Punkt 
der achtjährigen Schulpflicht, den der Gesetzgeber nicht aus dem 
Auge verlieren soll, da eine Heilung notbweudig und wohl auch 
möglich ist. Sonst wird die'Forderung nach dcr sechsjährigen 
Dauer des Schulunterrichtes immer wieder aufgestellt werden. 

„Ja sein Toast athmete dieselbe elegische Stimmung, 
wie die Arie des Jägers im Nachtlager! Er umschrieb den 
Seufzer: „Mir blühet diese Rose nicht." Nein, sie ist mir 
erblüht, mich berauscht ihr Duft, bczau'^ert ihr Glanz " 

„Aber Emil!" — Lächelnd wich Louise meiner Um-
armuug aus. „Die Liebe macht Dich ja zum Poeten. — Wenn 
Mama Dich hörte —" 

„So würde mir das Wort auf den Lippen erfrieren" 
— diesen Gedanken uuterdrückte ich noch rechtzeitig und be­
merkte laut: „Deine Mama hatte übrigens heute noch irgend 
eine Heimlichkeit mit dem Professor, denn bevor wir unS 
von der Tafel erhoben, wurde sie ins Vorzimmer gerufen, 
sie verließ gleich darauf in Begleitung des Proseffors den 
Saal, und als wir Beide uns von den Intimen des HauseS 
heimlich verabschiedeten, kam Deine Mama erst wieder zum 
Vorschein uud sah sehr erhitzt aus." 

„Vielleicht ist im letzten Augenblick noch ein Geschenk 
für uns eingetroffen", bemerkte Louise in freudiger Erregung, 
„für deffen Aufstellung Mama und der Proseffor Sorge 
trugen, komm, lass uns sehen, was es ist. Bitte, zünde die 
Lampe an." 

„Neugierige! Hat das nicht bis morgen Zeit? Sollen 
wir diese feierliche Mondnachtstimmung zerstiLren, die so ganz 
mit nnserm Emvsinden harmoniert?" 

„Nein, Du hast recht. Liebster. Welch' eine wunderbare 
Nacht ist dies!" 

Meine junge Frau blieb wie gebaunt inmitten des 
schönausgcstatteten Salons stehen und betrachtete den Erker, 
dessen feine Spitzengardine, wallende Portiere, rothe mit 
Weinlaub umschlungene Ampel, majestätisch wirkende Marmor-
büste und schöngkformte Stühle ganz vom Mondlicht über­
gössen waren. Aus der Majolika-Vase, die sich im Fond deS 
Erkers von einer korinthischen Säule erhob, drängten sich in 



Marvurger Itachrichtm. 
( Landes 'Ag ra ramt . )  An  S te l l e  de r  b i she r i gen  

k. k. ^«ondwirtschafts - Gesellschaft sott ein neues Landesamt 
unter dem Titel „Landes-A^raramt" gesehnt werden. Diese 
Ulnwandlung, mit welcher eine Mehrbelastung des Landes 
verbunden wäre, soll bereits im Februar im Landtage zur 
Verhandlung kommen. Das Landes Budget weist bereits die 
Kos ten  d ieses  Ämtes ,  sow ie  d i e  sys tem is i e r t en  S te l l en  au f :  
Aus der Creirung des Landes Agraramtes ergibt sich vorder« 
band eine jährliche Mehrbelastung fiir das Land von 5596 
Gulden. 

(E rnennungen  im  Pos td i ens te . )  De r  Hande l s ­
minister hat die Bauadjunkten Herr Fran^z Hlavaö in 
Klagenfurt und Herrn Eduard Ritter von Födrich zu Jn-
genieurm fiir den technischen Dienst der Post- und Telegraphen-
Dircction ernannt. — Zu Post'Assistenten wurden ernannt: 
Die Postamts-Praktikanten Herr Rudolf Hödl fiir Graz, 
Herr Alois L^andoogt fiir Marburg, Herrn Leopold Mark! 
fiir Grc,z, Herr Karl Pacher für Graz, Herrn Anton 
Ferbas für Graz, Herrn ^ran; von Lichem für Klagenfurt, 
Herrn Franz Steinhäuser fiir Knittelfeld, Herrn Franz von 
^^angenmantel für Graz. Herrn Jakob Breöko für Graz, 
Herrn Gustav Niederle für Bruck a. d. M.; ferner die 
Manipulations-Diurnisten, welche die Berkehrsprüfung mit 
Erfolg bestanden : Herrn Rupert Wisiak in Mooskirchen für 
Pontafel, Herrn Josef CmereSek in Graz für Bruck a. d. M., 
Herrn Josef Lassarus in Graz und Herrn Max Pluhar 
deide fiir Gra^i, Herrn Johann Swoboda in Jungbunzlau 
für Miirzznschlag. Uebersetzt wurden die Herren: Post Official 
Heinrich Hacker von Pontafel nach Marburg, Post-Assistent 
Wenzel Boltjnik von Mürzzuschlag nach Prag. Ferner die 
Herren Poslamts-Praktikanten: Eugen Seeland von Billach 
nach Klagenfurt und Franz Rostmann von Knittelfeld 
nach Graz. 

sP  es t  Wesen.)  Vom 1. Jänner ab wird die 
Lccalbakn Cilli-Wöllan zum Gesammt-Posttransporte unter 
Begleitung eines in Cilli und eines in Wöllan stationirten 
Postamtsdimers benutzt werden. Hienach erhalten die Post­
ämter Sachsenfeld, St. Peter im Sannthale, Heilenstein, 
Kraßlau, iliietzdorf, Schi)nstein und Wi?ttan die Berbinduug 
mit den betreffenden Bahnhöfen und werden demzufolge die 
bisher bestandenen Straßenpost-Curse und zwar die täglich 
Aweiuialigm Postbotenfahrten zwischen C'lli uud Wöllan, 
die täglich zweimaligen Postbotenfahrten zwischen Schl)nstein 
llnd Wöllan aufgelassen, die täglich zweimaligen Postboten­
fahrten zwischen Cilli und Franz auf die Strecke St. Peter 
im Sanntliale Franz, die tägliche Postbotenfahrt zwischen 
(5illi und Oberburg auf die Strecke Ritzdorf-Oberburg be­
schränkt, die k. k. Poststation Cilli aufgelassen, zwischen Ritz­
tors und Oberburg eine tägliche zweite Postboteusahrt neu 
eingerichtet, im Zusammenhange damit die täglich zweimaligen 
Postbotenfahrten zwischen Laufe» und der Postauswechslungs­
stelle Trautmannsdorf auf täglich dreimalige PostbotenfalMn 
vermehrt und die wöchentlich dreimalige Fußbotenpost zwischen 
Leutsch und Laufen in eine tägliche Fnßbotenpost umgewandelt. 
In dem Verhältnisse des k. k. Ararial-Post- und Telegra-

.^Vhen-Amtes in Cilli tritt anlässlich der Auflassung der k. k. 
>Poslstül'^.^n daselbst eine Aenderuug nicht ein. — Mit 1. 
Jänner wird für die in: Bes^tettungs-Bezirke des Post­
amtes Reichenburg gelegenen Ortschaften Stollounig, Ar-
meschko, Ansche, Goriza, Rastes, Groß-Steinbach Reichenstein 
und Senovo einerseits, für die Ortschaften Dousko, Bresje, 
Kalisnuc, St. Autou, Prestadol und Haselbach anderseits der 
Rural-Postdienst mit wöchentlich je dreimaliger Begehung 
und zwar für die erstgenannten acht Orte an den Tagen 
Montag, Mitwoch, Freitag, für die letztgenannten sechs 
Orte an den Tagen Dienstag, Donnerstag und Samstag 
eingefilhrt. 

( F i rma  -  P ro toko l  l i e ru  ng . )  Das  k .  k .  Landes -
ols Handelsgericht Graz hat die Eintragung der Firma 
„Max Berger, Buchhandlung in Graz". Landhausgasse 4, in 
das Handelsregister für Einzelfirmen verfügt. 

us  dem Gem e inde ra the . )  I n  der  ges te rn  s t a t t -
gehabten  Geme inde ra thss i t zung  wu rde  He r r  I ngen ieu r  Nagy  
mit 28 von 29 Stimmen neuerdings zum Bürgermeister 
gewählt und erklärte derselbe die Wahl annehmen zu wollen. 
Zum Bürgermeister-Stellvertreter wurde Herr Dr. Schmiderer 
gleichfalls einstimmig gewählt. Dr. Schmiderer gab ebenfalls 
die Erklärung ab, die Wahl anzunehmen. Zu Stadträthen 
wurden die Herren Dr. Heinrich Lorber, Dr. Raimund 
^ rögl, Johann Grubitsch und Franz Swaty gewählt. 

(Geme inde -Spa rcasse  i n  Marbu rg . )  Im  
Monate Dccember wurden von 855 Parteien fl. 1'72.()7() 79 
eingelegt und von 932 Parteien fl. 193.83l 66 an Capital 
und Zinsen behoben. Hypothekar-Darlehen wurden in 33 Posten 
fl. 33.490 zugezählt. Der Gesammt-Berkehr belief sich auf 
fl. 533.l)04 20. 

(Aush i l f s casse -Be re in  i n  Marbu rg . )  Ge»  
barungsauswcis vom Monate Deeember 1891. Einnahmen: 
fl. 10.748 77, Ausgaben fl. ^.769 60. 

' ' / (De rMarbü rge r  Leh re rve re in )  hä l t  am  9 .  d .  
um 5 Uhr nachmittags im Lehrzimmer der fünften Clafse der 
Knabenschule II seine vierte Vollversammlung in diesem Ver-
e ins jah re  m i t  nach fo l genden  Be rhand lungSgegens tänden  ab :  
1. Verlesung und Genehmigung der Berhandlungsschrift der 
Vollversammlung vom 5. Dccember. 2. Mittheilungen des 
Obmannes. 3. .Die Gesundheitspflege in der Schnle durch 
den Lehrer." Herr Karl Schmidl. 4. Beschlussfassung über 
den Auftrag des „steierm. Lehrerbundes" in Sachen des 
Concretualstatus. Berichterstatter: Herr Anton Stiebler. 5. 
Besprechung des Erlasses des k. k. LandeSschulratheS vom 
23. November v. I. 6. Anträge. Wie immer sind auch dies­
mal Gäste höchst willkommen und ist zahlreiches Erscheinen 
envünscht. Am gleichen Tage abends 8 Uhr findet im Casino-
speisesaale, I. Stock, zu Ehren des in den wohlverdienten 
Ruhestand getretenen Herrn Lehrers Stefan Konöan ein 
Festbankett statt, welches der Lehrerverein seinem Mitbegründer 
und l^gjährigen eifrigen Mitgliede veranstaltet. 

^ (We ihnach tSkne ipe  de r  ^Ge rman ia . " )  Am 
28. v. M. fand in der „Alten Bierquelle" die Weihnachts­
kneipe der Ferialverbindung „Germania" st„tt. Außer den 
activen Mitgliedern der Verbindung hatten sich mehrere Gäste 
und zahlreiche „alte Herren" und inactive Burschen zu dem 
Feste eingefunden. Nachdem der Sprecher. Herr me6. A. 
Satter die Anwesenden begrüßt hatte, hielt Herr msä. Heinr. 
Retschnigg die Festrede. Mit einem kurzen Rückblicke auf die 
siebenjährige Geschichte der Verbindung besprach der Redner 
die bisherige Thätigkeit und daS Wachsthum der „Germania", 
die den Zweck habe, unter ihren Mitgliedern nationalen Sinn 
und treue Freundschaft zu pflegen, nach außen aber, besonders 
im Unterlande, ein Nollwerk fiir daS deutsche Volksthum, fiir 
deutsche Art und Sitte zu bilden gegen alle Angriffe, von 
welcher Seite sie immer kommen mögen. Auf den Festabend 
übergehend, wieS Retschnigg auf die nationale Bedeutung der 
Weihnachtsfeier hin, die an die Stelle de» altgermanischen 
Iulfestes getreten sei, mit welchem unsere Ahnen das strahlende 
Gestirn feierten, das nun mit neuer Macht feine Herrschaft 
zu üben beginnt. „Auch uns", so schloss der Redner, „wird 
einst die Sonne der Verwirklichung unseres nationalen Streben« 
leuchten! Unsere Verbindung bleibe stets eine Scbule, aus der 
Männer hervorgehen sollen, begeistert für unseres Volkes 
Größe, empfänglich fiir alles Edle und Erhabene, mit einem 
Charakter, gediegen wie das kostbare Metall, frei von allen 
Schlacken!" Hierauf wurden die eingelaufenen Schriftstücke 
verlesen. Unter diesen sind hervorzuheben : ein Schreiben de» 
Herrn Dr. A. Mally aus Marburg, eine Karte von Herrn 
C. Jro aus Wien und der Drahtgruß Schönerers von 
Rosenau, der mit Jubel aufgenommen wurde. — ^eä. M. 
Rüpschl, der nun das Wort erhielt, pries die Verdienste der 
„alten Herren" und inactlven Burschen um die Verbindung. 
Er stellte sie in einer Parallele den knöchernen, zopfigen 
Philistern gegenüber, die keinen Sinn mehr haben fiir der 
Jugenb Ideale, die alles verdammen. waS sich nicht unbedingt 
in die Schranken des Alltäglichen und Hergebrachten fügt, 
die den Hauch des Ideals nicht merfen wollen, der auf dem 
ganzen Wesen des deutschen Studenten liegt. (Aanz anderer 

üppiger Fiille rothe und gelbe Rosen hervor, als suchten 
sie das milde Himmelslicht. 

„Wie traumhast das alles ist!" — Louise kehrte mir 
ihr schönes Gesicht lächend zu, dann schritt sie über die 
Stufen zum Erkerfenster und blickte zum Himmel auf, wo 
lichtumsäumte Wolken mit dem Herbstwind über die Himmels­
decke segelten. Ich folgte ihr mit den Blicken und als sie 
nun mit erhobenem Gesicht und strahlenden Augen da oben 
stand, die jugendlich bliihende Gestalt ganz in Licht getaucht, 
kam mir die Illusion, als erfülle sich ein wonniges Märchen. 
Ein trewor coröiZ sandte Schauer durch mein Blut und 
ich flog mit einigen Sprüngen zum Erker hin, um mich 
durch eine Umarmung zu überzeugen, ob diese Lichtgestalt 
ätherischen oder irdischen Ursprungs sei. 

Als wir aber zärtlich aneinander geschmiegt beim Fenster 
standen und auf die Bäume des Garlens schauten, zog etwas 
durch die Luft, das befremdend und erkältend wirkte. Es war 
ein Geruch, der seltsam mit den nahestehenden Rosen con­
trastierte. Ich erhob die Nase mit einer schnnppenden Be­
wegung und sagte: „Wie merkwürdig die Rosen duften — 
sollte fauliges Wasser in der Vase sein?" 

Louise wandte sich dem Blumenstrauß zu und meinte 
nach gewisftnhafter Prüfung: „Die Rosen sind schuldlos.-

„Aber es liegt ein böses Element in der Lust, von 
dem Hamle t  sagen  wü rde :  I ' l i e rg  13  r o t t en  . . . .  
Engel und Boten Gottes steht uns bei — das wird ja 
immer schlimmer! Sollte sich die Verfälschung der Genuss-
lnittel schon auf die Luft erstreckt haben? Das riecht ja, als 
habe ein boshafter Chemiker den Sauerstoff eliminiert und 
durch Schwefelwasserstoff ersetzt. Wmn ich in dieser Atmo­
sphäre den Lohengrin singen sollte, würde ich in der Braut-
nachtsscene den Text dahin abändern: 

„Athmest Du nicht die Schwefelgase, 
Elsa, so hast Du keine Nase." 

Louise trat lachend in die Mitte deS Salons, „Wahr­
haftig hier strömt Gas aus. Bitte, öffne die Fenster Emil, 
ich werde die Lampe anzünden. Vielleicht ist ein Gashahn 
offen geblieben," 

Ich brachte frische Lust, mein Frauchen Licht in die 
Sache, dann forschten wir mit Eifer der Gasquelle nach. 
Unsere Wohnung war nur klein und wir fanden alle Verschluss­
mittel der Gaskronen in Ordnung. Als Louise aber zuletzt 
die Schlafzimmerthüre aufstieß, prallten wir Beide zurück, 
denn es strömten giftige Dünste heraus, die uns des Athems 
beraubten. Schnell die Lampe bei Seite stellend, sprang 
ich in den gasgefüllten Raum und stieß daS Fenster 
weit auf. 

Als ich hastig in den Salon zurückkehrte, schnappte 
ich wie ein auf den Strand geworfener Stockfisch nach Luft, 
dann brach ich in Verwünschungen gegen den Anstifter dieses 
Bubenstiicks aus, denn ich nahm an, dass einer meiner 
übermüthigen Kollegen mir einen Possen habe jpielen wollen. 

Louise besänftigte meinen Ingrimm durch den Einwand, 
dass man erst das Schlafzimmer untersuchen müsse, bevor 
man sich ereifere. Sobald die kalte Nachtluft den Raum 
durchströmt hatte, traten wir ein. Unsere Blicke fielen auf 
das lebensgroße Porträt meiner Schwiegermama. 

„Da hast Du die große Ueberraschung des Tages!" 
rief Louise aus und betrachtete mit Andacht das Gemälde. 
„Das hat Krnsemark gemalt. Wahrscheinlich ist der Rahmen 
nicht rechtzeitig fertig geworden und konnte das Bild erst 
kurz vor uuserm Eintritt aufgehängt werden." 

Mit sehr gemischte» Gefühlen in der Brust erhob ich 
die Lanlpe. Mir schien es, als sei das Bild recht deplaciert. 
Jeden Abend vor denl Schlafengehen und jeden Morgen 

^ Art sei das Philisterthum, welches die alten Herren verkörpern. 
. Sie ttäumen den Jugendtraum der Herrlichttit nie aus, ihnen 

kommt die heitere und ideale Auffassung des Lebens nie ganz 
abhanden. Frisch lebt in ihnen die Begeisterung fiir Ehre, 
Freiheit, Vaterland, für die nationalen Güter des Volkes, 
für das Wohl ihrer Verbindung fort. Sie sind ihren alten 
Farben treu geblieben, treu dem einst beschworenen Bunde, 
dessen Bande die heutige Weihestunde neu befestigen wird. — 
Im Namen der „alten Herreu" und Jnactiven dankte Herr 
Dr. Jos. Posse? in warmen Worten mit der Versicherung, 
dass die alten Herren stets eingedenk seien der Pflichten, die 
sie von der Verbindung übernommen. Die in unseren Tagen 
herrschende politische Zerfahrenheit verweise uns ganz auf daS 
Ideal unseres Strebens, dieses müssten wir festhalten und 
aufgehen in der Liebe zu unserem Volke. In diesem Sinne 
seien die alten Herren mit den Actioen stets ems gewesen 
und würden es immer bleiben. — Mit dem Liede „O alte 
Burschenherrlichkeit" wurde der osficielle Theil der Kneipe 
geschlossen, worauf ein flottes Hofpiz unter der Leitung des 
A. H. Profsek die Theiluehmer an dem schönen und gelun­
genen Feste noch lange beisammen hielt. k. 

(Gan tu rn tag . )  W ie  uns  m i tge the i l t  wu rde ,  w i r d  
der nächste Gauturntag im Februar in unserer Stadt abge­
halten werden. 

(S täd t i s che r  K inde rga r  te  n . )  D ie  Le i t ung  d iese r  
Anstalt erlaubt sich hiemit, allen Kinderfreunden und Gönnern, 
welche durch gütige Spenden an Geld, Kleidungsstücken oder 
Esswaren die Abhaltung einer so reichen Christbaumfeier für 
die Kindergarten-Zöglinge ermöglichten, an dieser Stelle herz­
lichsten Dank zu sagen. Ganz besonders dankt die Leitung der 
genannten Anstalt im Namen der beschenkten Kleinen Sr. 
Wohlgeboren dem Bürgermeister Nagy, Herrn LandtagSabge-
ordneten Julius Pfrimer, Herrn Bürgermeister Stellvertreier 
Dr. Schmiderer, Herrn Alois Quandest. Herrn Notariats­
beamten Greiner, sowie auch den geehrten Frauen Philomene 
Scherbaum, Marie Nagy, N. Schmiderer, Marie Bancalari, 
Marie Nasko, Anna von Reichenberg, Ruperta Haußner, 
Fräulein Therese Masten und Frau Ambrosch. DaS Ver­
zeichnis der gespendeten Gedbeträge und die Verrechnung der­
selben erliegt beim löbl. Stadtschulrathe zur gefälligen Einsicht. 

(Tu rne rk ränzchen . )  D ie  M i tg l i ede r  des  h i es i gen  
Turnvereines haben einen Ansschuss gewählt, der mit den 
Vorbereitungen für ein im Februar l. I. stattfindendes 
flottes Turnerkränzchen betraut ist. Da man sich hier in den 
besten Kreisen noch mit Vergnügen der letzten derartigen 
Unterhaltung erinnert, ist die Annahme berechtigt, dass auch 
das heurige Turnerkränzchen die tanzfrohe Damenwelt im 
Casino vereinen wird. Gehören die Turner bekanntermaßen 
doch zu den strammsten und unermüdlichsten Tänzern. 

(Vom Thea te r . )  Am nächs ten  D iens tag  w i rd  zum 
Vo r theile der beliebten S'ingerin Frl. Laura Böhm die 
zugkräftige Operette „Boccaccio" gegeben. Hoffentlich wird 
die Benesiciantin in ein gut besuchtes Haus blicken können 
und so neuerdings in Erfahrung bringen, dass das hiesige 
Theaterpublikum ihr Wohlwollen und Anerkennung entgegen­
bringt. 

^ ( gu r  Ge i s te r s tunde . )  Am 30 .  December  'UM 
Mitternacht sahen aus der Stadt nach ÄMmdarf heim­
kehrende Leute die Fenster der Joscsikirche erlezechtet. Auf eine 
Nachfrage beim Meßner erfuhr man am nächsten Tage, dass 
vonseite der Kirchenvorstehung eine solche Beleuchtung nicht 
veranlasst wurde. Wie es heißt, soll dieser Lichtschimmer schon 
öfter bemerkt worden sein und hegen manche Bewohner trotz 
Neuschule die Ueberzeugung, dasS eS in gedachter Kirche 
„geistere"; man hütet sich daher, in später Stunde dem 
Gotteshause nahe zu kommen. Hoffentlich wird infolge dieser 
Zeilen jede fernere nächtliche Lichterscheinung unterbleiben, 
weil ja die Veranlaffer derselben nun leicht ans Tageslicht 
gezogen werden könnten. 

(Geme indeumlag  en . )  D ie  Geme inden  im  Sp renge l  
der Bezirksvertretung Marburg werden im Jahre 1892 fol­
gende Umlagen-Prozente brauchen: Bergenthal 20, Brnnndors 
40,.Dobreng 25, St. Egidi 20, Feistritz b. F. 25, Feistritz 
bei Lembach 25, Frauheim 35, Gams 28, St. Georgen a. P. 

beim Aufstehen der gestrengen Schwiegermama ins Antlitz 
sehen zu müssen, daS förderte wahrhaftig nicht mein Wohl­
behagen. Wenn es sich auch nur um ein Bildnis, nicht um 
die Person selber handelte, so hatte Krusemark seine lang­
jährige Freundin doch mit einer geradezu unheimlich wirkenden 
Naturtreue dargestellt. Diese stahlgrauen Augen besaßen ganz 
den scharfen, inquisitorischen Blick des Originals, und auf 
den Lippen schien die Bemerkung zu schweben: Noch ist 
meine Tochter nicht Ihre Frau. 

Es schien in der That, als vertheidigte die Mutter ihr 
Kind mit Waffen, welche durch die Völkerconvention von der 
modernen Kriegsfiihrnng ausgeschloffen sind. Vom Bilde her 
strömten Miasmen, welche einen längeren Aufenthalt im 
Schlafzimmer ganz unmöglich machten. Sobald wir minutm-
lang das Fenster geschlossen hatten, wurde der Raum zum 
Gasometer. 

Schaudernd und fröstelnd holten wir unsere Mäntel 
herbei, um nach der Ursache des Uebels weiter zu forschen. 
Die Hängelampe des Schlafzimmers gab kein Licht her, wir 
folgerten daraus, dass das GaS der Leitung einen anderen 
Ausweg als durch den Brenner der Lampe genommen habe. 
Wo aber lag dieser Punkt? Unsere Nasen hatten bald die 
rechte Witterung — er lag unter dem Bilde, oder dicht über 
demselben. Wir nahmen das fatale HochzeitSgeschenk herunter, 
allein wir fanden nichts als einen großen Bilderhaken. 

Und doch musste in der Nähe desselben das Gas aus­
strömen, denn plötzlich bildete sich über der in Louisens Hand 
befindlichen Petroleumlampe eine Flamme, der Cylinder platzte 
und im nächsten Augenblick lag die Lampe zerschmettert am 
Boden. 

(Schluss solgt.) 



128, Goritzen Gradischka IV, Gruschau 20, St. Jakob 
20, Jaring 15, Jellvvetz 30, Jeschevzen 25, JohanneSberg 

.15, Aanischa 20, Kartschovin 10, Ober-Kötsch 15, Unter-
Äötsch 30, KranichSfeld 25, Hl. Kreuz 20, Kretzenbach 19, 
Aumen 23, Ober-St. Kunigung 30, Lembach 25, Lendorf 20, 
Leitersberg 25, Lobnitz 30, Loka 20, Gt. Lorenzen a. K.-B. 
40, St. Margarethen a. Dfld. 7, St. Margarethen a. P. 
20, Maria-Rast 25, St. Martin b. Wbg. 18, Mauerbach 
30, St. Nikolai 26, Nußdorf 20, Pachern 20 Peßnitzhofen 
13, St. Peter 15, Pickerndorf 30, Pivola 12, Platsch 20, 
Pobersch 30, Podova 20, Pöllitschdorf 18, Rantsche 40, 
Ranzenberg 10, Rogei« 20, Roßbach 30, Roßwein 25, Roth­
wein 40, Rottenberg 25, Schleini^ .?5, Sko^gen 25. Stemen 
10, Speisenegg 20, Sulzthal 20, Ober-Täubling 30, Unter­
Täubling 12, Tragutsch 10, Trellernii; ^0, Wasenberg 20, 
Valz 35, Witschein 15, Wochau —, Wörtitschbcrg 26, 
Wolfsthal 15, Zellnik b. F. 20, Zellnitz a. M. 25, Zier­
berg 30, Ziglenztn 10, Zinsath 20, Zirknij; 15, Zmollnig 
40, Zwettendorf 20 Procent. 

(Wochenmark t . )  De r  Wochenmark t  am  2 .  d .  wa r ,  
da er zwischen die Feiertage fiel, ziemlich gut beschickt. Nament­
lich war dies auch bei der Schweinfleisch-Abthcilung der Fall. 
Auf derselben waren 65 Äauern mit geschlachteten Schweinen 
aufgefahren, darunter einer, der 31 Stllck solcher aus W.-
Landsberg in einem eigens hiezu eingerichteten vierspännigen 
Wagen gebracht hatte. Im Ganzen war Fleisch und Speck 
von 233 Stück Schweinen gebracht worden. Die Preise dieser 
Gattungen waren : Frischer Speck 50—53, Schinken 43, 
Schulter 38-40, Rippen 40, Schweinfleisch 60-65. 
Jungschweinfleisch 44 — 46 per Kilo. Cerealien waren zur 
Genüge vorhanden und war auch der Geflügelmarkt noch 
gut beschickt. Fremde Käufer waren wenige erschienen. 

(Z i geune rhabe . )  Im  ste ie rmärk i schen  Po l i ze i -B la t t  
Nr. 71 fitr.daS Jahr 1891 wird die in St. Marein bei 
Erlachstein am 27. November d. I. erfolgte Verhaftung der 
Zigeuner Anton und Katharina Jojn mit dem Beifügen 
kundgemacht, dass sich im Besi^e der Verhafteten viele Sachen 
befunden haben, über deren rechtmäßige Erwerbung die Er­
griffenen glaubwürdige Nachweise nicht zu liefern vermochten. 
Es wurde auch festgestellt, dass die wandernden Söhne der 
Pußta Ende October aus der Nähe von Graz über Leibnitz, 
Marburg, Cilli und Franz nach Laibach stromerten, und eS 
<st anzunehmen, dass die Landstreicher auf ihrem Marsche jene 
Gegenstände widerrechtlich sich aneigneten. Den Erhebungen 
^r hiesige» Polizei zufolge befinden sich unter den gemausten 
Sachen solche nicht, die einem Bewohner unserer Stadt gehörten. 

X« » 

Mittwoch, den 30. December v. I., verabschiedete sich 
unser Gast vom Burgtheater als Krasinski in dem vieractigen 
Lustspiel ..Der Probepfeil" von Oskar Blumenthal. Herr 

K i r sch  sp ie l t e  den  m i t g i f t l ü s te rnen  po ln i schen  Compon i s ten  
mit so viel Geschick, dass der Erfolg des Abends ein voll­
ständiger war, denn auch die anderen, zum Theil auch wirk-
sanu ren  Ro l l en  wa ren  gu t  bese t z t .  So  lös te  F r l .  F ro l da  
als Hortense von Walnack ihre Aufgabe sehr gut und gab ihr 
Gegenspieler Herr SPrinz den älteren von der Egge ganz 
gelungen. Frl. Stegem a NN war als Beate sehr nett, Herr 
Neuber gefiel als Graf Dohnegg. Der Rittmeister a. D. 
von Dedenroth (Herr Dir. Frinke) erregte durch seine 
L iebehände l  He i t e r ke t t .  He l lmu th  von  de r  Egge  (He r r  W ie land )  
wurde nicht ungern auf der Bühne gesehen. Auch alle iibrigen 
Darsteller gaben sich alle Mühe, ihren Aufgaben zu ent­
sprechen und so war denn der Mittwoch-Abend wiederum 
einmal ein voller Triumph für die Leitung unserer Bühne, 
die noch oft eine glückliche Hand in der Wahl der Stücke 
bekunden möge. Herr Sprinz hatte die Jnscenierung in 
lobenswerter Weise besorgt. 

Freitag, den 1. Jänner, zeigte sich unserem Theater­
publikum Frl. Victoria Pohl-Meiser als Rosa in der 
Bittner'schen Gesangsposse ..Eine leichte Person" zum ersten-
male. Es ist uns angenehm, festellen zn können, dass die 
Direction mit der Anwerbung dieser neuen Kraft keinen Mis s-
griff gethan hat, Frl. Pohl-Meiser entsprach in 
Bezug auf Gesang und Spiel allen gerechten Anforderungen 
und gewann die Gunst der beifallustigen Zuhörer in vollem 
Maße. Frl. Maugsch gab die Frau Klatschbase Eipeltauer 
p räch t i g ,  He r r  Sp r i nz  sp ie l t e  den  S te r z l .  He r r  Swoboda  
den Schwirbl sehr gut und da auch die übrigen Partien ge­
lungen erledigt wurden, ilnterhielt sich das volle Haus 
aufs Beste. —6,>n. 

Verstorbene in Marburg. 
22. December: Troß Bincenz. DienstmannSsohn, k; Jahre, Auqasse, 

Meningitis. — Slanitsch Elisabeth, gew. Schneidermeisterin, 
KS Jahre, Nasernplatz, Altersschwäche. 

23. December: Scheuermann.Heinrich, Maschinführer i. P., 71 Jahre 
Bergstraße, Lungenlähmung. 

24. December: Merlak ?rrida, BeamtentochterSkind, 2 Jahr 2 Mon., 
Mühsgasse, RhachitiS. — Rittenan Moriz, Zahntechniker, 77 
Jahre, Kaiserstraße, Lungenlähmung. 

25. December: Goriupp Anton. Hansbesitzer, ttk Zahre. Allerheiliqen-
gasse, Bronchitis. — Wratschqo Elisabeth, Ta^löhnerstochter, 
5 Wochen, Lcndgasse, Erschöpfung. — .Hnnoviö Theresia, Pri­
vate. W Jahre. Theatergasse. Altersschwäche. 

26. December: Kohlbeck Anna, FeilhauergehilfeuSqattin. .?l) Jahre, 
Kärntnerstrahe, Unterleibsentartunq^ — jikrenn Anna. gew. 
Biktualienhändlerin, 79 ?ahre, Kärntnerstr.. Lungenlähmunq. 
Pernwieier Josef, gew. Wagnermeister, 77 Jahre, Burggasse, 
Altersschwäche. 

27. December: .Kukla Johanna, gew. Lehrerin, 91 Jahre, Domplatz. 
Altersschwäche. 

28. December: RobaS Kath.. Inwohnerin. K7 Jahre, Poberscher« 
straße, Lungenlähmunq. — Zeichen Maria, Steueramtscontr.« 
Gattin, .^9 Jahre, Mellinqerstraße, Lunftenlähmung. —Haritsch 
Anna. DienKmaad. Asj?iabre. TeaettboWr.. Lunaenent^Nnduua. 

Eingesendet .  
Der Poftdampfer „Wa esland"der „Red Star 

Linie" in Antwerpen ist laut Telegramm am 24. Decbr. 
wohlbehalten in New-Dork angekommen. 

Der Postdampfer „Belgenland" der „Red Star 
Linie in Antwerpen, ist laut Telegramm am 24. Decemb. 
wohlbehalten in Philadelphia angekommeu. 

vvnuvlcvi'is 

LIi8advtk klutreinigungspillsn. 
bewährtes, von hervorragenden Aerzten als leicht abführendes, 
lösendes Mittel empfohlen. — Eine Schachtel 15 Pillen 
kostet 15 kr., eine Rolle --- 120 Pillen 1 fl ö. W. — Bor 
Nachahmungen wird dringend gewarnt. Man 
verlange ausdrücklich Neustein's Elisabethpillen. 
^ Nur echt, wmn jede Schachtel mit unserer gesetzttch pro-
tokollirten Schutzmarke in rothem Druck „Heil. Leopold" 
und mit unserer Firma: Apotheke „Aum heil. 
Leopold^^, Wien, Stadt, Ecke der Spiegel- und 
Plantengaste, versehen ist. 

Zu haben in Marburg a. D. bei den Herren Apothekern 
Z. Lancalari und W. Ajjuig. 1804 

Die Stetlenvermittlungs-Abtheilttng des 
kaufm. Vereines „M ercUr"  in Graz empfichlt ihre 
unentgeltlichen Dienste zur Vermittlung tüchtiger und 
empfehlenswerther Kräfte, den geeljrten Herren Kaufleuten 
und Industriellen. 930 

Mittel sind heute schon überall zu bekommen, aber größten-
theils in einer Qualität, welche das Billigste nur all^u theucr 
macht. Billig ist nur wis preiswerth ist und in dicscr B.'-
szehung empfiehlt sich das iu so kurzer Zeit in Folge k er 
einsationellen tzeilberichte weltberühmt gewordene Apotheker 
Meikner'fche Hühneraugen Pflaster, (Ausgezeichn t 
mit der gold. Ausstelluuj^s Medaill.: Diplom für Wcltexport-
fäbigkeit, 20.000 Anerkennungen innerhalb eines Jakrc?). 
— Die Vorziige dieses Mittels sind, daß es bei einfachst r 
Anwendung, rascher sicherer Wirkung, obne Entzündun-^ zu 
verursachen sofort schmerzstillend wirkt, und selbst veraltcte 
Hühneraugen. Warzen und harte Haut an der Sohle oder 
Ferse, in 3—6 Tagen verschwinden macht. -- Preis per 
Karton 60 kr. Doppelkarton 1 fl. per Post 15 kr. mchr. 
Zu haben in Apotheken. Falls irgendwo nicht vorräthig, so 
wende man sich an das .Haupt-Depot U. W. König, 
Apotbeker in Marburg, Tegettboffstranc. ^>7 

Hefertigter gebe meinen 'U. H- Kunden yiemit bekannt, dass ich meine Werkaufskelle 
obere Kerrmgaffe 

aufgetajsen habe und fortan bis zur Errichtung einer Kitiate, auf Wunsch mein seit Zahren 
so beliebt gewordenes Gebäck täglich 5mat ins Kaus schicke, u. zw. 6 Stück für 10 kr. 

Kochachtungsvoss 
DZUiiKS., !.uxu8däol<er. 

zu dem 16 

am Jänner l8SS in den Saalräumen des KreuzhofeS 
stattfindenden 

Mückshafcil 

verbunden 

mit einer Weltpost und einem Hanzkränzchen 
unter freundlicher Mitwirkung des 

^Nlännergesang-Ä5ereines 
und der 

Südbahuwerkstätten-Mustttapelle 
Kegiiln 7 Ahr abends. eintritt 30 kr. 

Fas WeinertrcLgnis ist zu Künsten der Schulde in 
Igrunndorf bestimmt. 

Das Comike.  
Bei ungünkiger Mitterung stehen nnrntgeche ttliMagen xur Ner> 

fugung. und wollen die Adressen bei Herrn Koller» Fiaker oder in 
Oerrn platzer's Kkapiertiandlung abgegeben werden. 

Tlieater- u. Easino-Nerem Karburg. 
Dom 1 Zauntr1S92 jl«d solgtolle 

Atituvgen M vtrttbt«: 

Ic. VivQvr^vitunz^ 
Viv ?rvsso. 

I'rvmÄoQdlatt. 
Sra.2vr 

Vvutsolivs VoU^sdlatt. 
V vrorÄQUQKsblatt. 

Ivsrage tein tasillo-Dikner. 2124 

verloren 18 

^in 5lama»t am Wege von der Burg 
in die Herrengasse. Der redliche Finder 
erhätt 20 fl Belohnung i. d. Verw. d. Bl. 

Goldenes Armband 
gedrehter Reif mit kleinem Rokokobildnis 
oben, verloren. Abzugeben gegen gute 
Belohnung in d. Berw. d. Bl. 

^ltvn u. jun;ivn ßititnnvf'n 
vnä äioproj!»tsotrijnto,iu uoll«'r ver-
inskrtor erseki«»»«»« Ni kritt 
äv» Dr. Hlüilvr Udor »j» 

«nvio «Zeusen i»-1ic»Io'lloj!nnx rur 
t'ri»nc«»-?ilsvnämits unter Lvavvrt 

liir VU Xr. in 
Iten<tt. gs»ui,zcs,^»,?. 

Hlückliches neues Jahr 
der lieben Ftldwebclsfrau Hackl iu 
der Franz Josef-Kaserne. 
4 St. 

Das P. T. Pnbllkum wird auf 
den 

86cr Pilkerer 
und die bestbckannten 

Älchtoürstc 
in Küttners Gasthaus, vormals 
Schwarzl, Kascruplatz, höflichst 
aufmerksam gemacht. 2142 

Zu kaufen gesucht: 
gebrauchter gut erhaltener Brannt-
weinkessel circ. 120 Liter fassend. 

Iu verkaufen 
2 Stiick einjaluige Zuchtstiere bei 
I. Bauer, Ranzenberg, Post Pi)ßnit;. 

Das P. T. Pnbllkum wird auf 
den 

86cr Pilkerer 
und die bestbckannten 

Älchtoürstc 
in Küttners Gasthaus, vormals 
Schwarzl, Kascruplatz, höflichst 
aufmerksam gemacht. 2142 Uoknunx 

im 1. Stock, mit 2 Zimmer und 
Zugekör vom 1. Februar,im .s>ausc 
Nr. W Kärntnerstrake zil 
ve rm ie then .  I t ^  

Dißikgilirte Herren 
finden Wohnung, nel)st ganzer Ver­
pflegung. Näheres i. d. Vmv. d. Bl. 

Uoknunx 
im 1. Stock, mit 2 Zimmer und 
Zugekör vom 1. Februar,im .s>ausc 
Nr. W Kärntnerstrake zil 
ve rm ie then .  I t ^  

Gtgtll Mntnllrrinigkeitea 
Mitesser, Finnen, Flechten, Rüthe deS Ge 
sichts zc. ist die wirksamste Seife 1226 

Lki'Wziiii'8 kirteiliglzziiiKik 
allein fabricirt von ^ vo. 
in Dresden. Verlans ü Stück 25 und 

bei 40 kr. Ztauscher, Burggasse. 

Isasim.Kpralklln.ierriltit u. 
französlsliie Eouerslltlont>stllnttl!it 

ertheilt 1.^ 
(Austav Leltrams 

absolv. Jurist 

Apothekergasie Nr 7 

GinmöblirtesIimmer 
Biktringhvsgaffe 17, 1. ^ tock  
ist zu vernücthcn. 2W^ 

Ein 

Mrmacher-Leyrling 
wird aufgenommen. Anfrage in der 
Verw. d. Bl. 

l 
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Apithklik 

„Zll« gildkiltll 

Kkichsapftl" I?zerlil»sei''z 
Ilogerßrajje 15. 

M i t »  I .  

pillan vormal» Uuiversal-Pillen genannt, verdienen letzteren Nami:n mit vollstem Rechte, 
viuil^vllllguil^^ I IiIVII, Krankheiten gibt, in welchen diese Pillen ihre aus­
gezeichnete Wirkung bewährt haben. Seit vielen Jahrzehnten sind diese Pillen allgemein verbreitet, von vielen Ärzten 
verordnet u. es wird wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieses vorzügl. Hausmittels mangeln wilrde. 

Von diesen Pillen kostet: 1 Schachtel mit IS Pillen kr., 1 Rolle mit 6 Schachteln 1 fl. 
L kr., bei unfrankirter Nachnahme Sendung I. fl. KS kr. 

Bei vorheriger Einsendung de» Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle 
Pillen 1 fl. 25 kr., 2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4 Rollen 4 fl. 40 kr., 5 
Rollen k fl. 20 kr., 10 Rollen 9 fl. 20 kr. (W niger als eine Rolle kann nicht versendet werden.) 

1^8 ̂ irä 6i8U(;Iit,au86l'üMioIi„1. p8Si'Kofvl''8 klutrsinigungs-plllsn" 
zu Verlangen und darauf zu achten, daß die Deckel-Aufschrift jeder Schachtel den auf der Gebrauchsanweisung stehen­

den Namenszug und zwar in W> rotlior »> Schrift trage. 

Frost-Balsam «°n «o Englischer Wunderbalsam, i zi.sch. so ,r. 
mit tzranco-Zusendung 

Svitiweaerilbsast. l^^g. Katarrh, Heiserkeit, Krampf-
^ Kläschchen 50 kr. 

Amerikanische Gicht-Salbe, i fl. 20 kr. 

Pulver „eaen Fukschweiß. 
Zusendung 7b kr. 

Kropf.Balsam, 

Swlerpulvtr. 

Tannachinin-Pomadt 

Universal-Vflaster Haus-
Wunden, Ge. 

schwüre;c. 1 Tiegel 50 kr., mit Franco-Zusendung 75 kr. 

Universal.ReiniMngs.Salj^^^z,^^.»»n-

>cl 

Lebens-Wen, l F°.°.n ?"!>' 

«»t-r d.» hi» B-S»°.a,.n find noch I-mmttich- i» ^ °»'-
ländlich« »harmxliulilche S»«ciali>äl«n «sirächig, und wttdtn alle «Iwa nicht am Lag» difindttcht» an« Ber-
langen prompt und billigst besorgt. „ . . < i 

» ^ V e r s e n d u n g e n  p e r  P o s t  w e r d e n  s c h n e l l s t e n s  e ffektulrt gegen vorherige Geld­
sendung, größere Bestellungen auch gegen Nachnahme des Betrages. 

SUN«) 

Lei vorderieer Mnsvnüune ües Kelüdetraxes (am besten mittelst 
) stellt sivli üas ?0rto deueuteuÄ dilliser t^ls dei ?kaotinallme8e»6unxeii. 

^  c i i s  '  

Herdst- iutsr - Kaison! 
Empfehle mein gut astortirtes Lager in Seiden-Peluche, Seidcn-Salskin für Jackcn 

und Krägcn, Scidcn- Ulld Patent-Sammte, Belvctecn, Krimmer und Astrachan, Fcdcrnbcsatz, Posamen-
terie-Bortcn, das Neueste in schwarzen u. färbigen, Gl?ld-, Kupfer-u. Stahlborten. Reuhelt! Smah 
mit Jhel- und Salnmttupfen; Bcngalins, Surah, Satin, Merveillenx und Brocate in allen Modefarben. 

Ferner eine reiche Auswahl iu 

'!lViutortüe1i6rii^ eaxuvlwu^ Ilnwiwidoliku, Ilutolliosen, 

SoeksN) .^trümpköv) IlÄliä8e1iu1isu, Ilerrsn^äselis) Vor-

lillllASn unÄ lisodKiUmturou. 

Für Weihnachtsarbeit«« in großer Auswahl: Congrcßstoffc, Jitte und ange­
fangen- Arbeiten. — Beste Qualitäten in Schwedisch- und Glac«-Handschuhen. — Slruinpf-, Hand- ^ 

schuh- und Schafwoll-Stickgarne in allen Farben. ^ 

»»«« ?HRvI»vr, Norrengassv 19. 

UnterphoSphorigsaurer 

^Z.Ui-IIiLöv.-L7^x, 
bereitet vom Apotheker Julius Herbabny in Wie N. 

Dieser seit LI Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, von 
vielen Ärzten bestens begutachtete uud empfohlene Lru»t?^rvp wirkt 
schleimlösend, t»lliltU>llUrnd, schivtißvermindrrnd, sowie ocn.Appetit 
auregcud, die Verdanunll und Eruährnng btsördernd, den Ki)rper 
Kriistigrud und stiirkknd. Das in diesem Syrup enthaltene Eisen 
in leicht assimilirbarer Form ist für die Lllilt»lldnng, der Gehalt an 
löslichen PH-gphor-Aotk-Sal)eu bei schwächlichen Kindern besonders 
der Knochcubildunq sehr nützlich. 
Preis einer Flasche von Herbabny's Kalk Eisen 

Syrup !  f l .  2S kr ,  
per Post 20 kr. mehr für Verpackung. (Halbe Flaschen giebt es nicht.) 

warnen vor den unter 
VV t gleichen: oder ähnlichen Namen 

Z aufgetauchten, jedoch vezügkich ihrer Ausammen-
fehung und Wirkung von unserem Hriginal-
^rSparate ganz verfikiedene« Nachahmungen 
unseres seit 21 Jahren bestehenden,unterphosphorig-
faure« bitten deshalb 
stets ausdriicklich ,M»rd»d»z^'» 

zu verlangen, weiters darliuf zu 
achten, dasS die nebenstehende protokollirte Schutzmarke sich ans jeder Flasche 
besinde, und ersuchen, sich weder durch billigeren Preis noch sonst durch einen 
anderen Borwand zum Anlaufe von Nachahmungen verleiten zu lassen! 

Central-Bersendungs-Dcpot für die Provinzen: 19L5> 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit'̂  
lies ^ul. Uerkalm^^, Xeubilu, !iiii«er8tr«88e7A u. 75. 
vspoti: In Marburg in den Apotheken Bancalari, I. M. Richter. 

Cilli: I. Kupferschmied, Vaumbachs Erben, Apoth. Deutsch-Landsberg: Herr 
Müller. Feldbach: I. König. Fürstenfeld: A. Schröckensux. Graz: Ant. Nedved. 
Gonobitz: I. PospiSil. Leibnitz: O. Rußheim, Liezen: Gustav Größwana. Ap. 
Mureck: E. Reicha Pettau: E. Behrbalk, V. Molitor. Radkersburg: M. Leyrer, 
Wind..Feistritz: Fr. Petzolt. Wind.-Graz: G. Kordik, Wolfsberg: A. Huth. 

Ein j 

soliönßs <Ze8ieiit: 

5 V « U ? 

zarte Hände, Beseitigung aller Haut­
mängel, erhältlich durch Gebrauch 
des weltberühmten, ärztlich em­

pfohlenen 1888 

Lersil - Lrßme 
von V. Zts t oliOrt, LsrU». 
(ein Coldcream, keine Schminke) — 5 

Preis sl. 1.— und fl. 1.50. ^ 

Ls ra i l -Puc l s r '  t  
ist das beste Gesichtspuder der Welt, A 
unschädlich, deckt festhaltend, unsicht- ch 

bar. Preis 50 kr. und 80 kr. j 
Man fordere stets die Fabrikate von 

^ Vik. kviokert, övrlin. 
^ Zu haben bei ^ 
^ na. Droguist. ? 

^ ̂  !Z 

! 

l.vdvn8vvf»ivlivrungs-kv«vll»eli»ft «tsr Veroinigtsn 

8tsatvn 

Errichtet 1859. Concesfionirt in Oesterreich 11. October 1882. 
Die „Eqnitable" ist die erste und größte Lebensversicheiungs-Anstalt der 

Welt, deun 
lit befiht dr« griißtw Uerjicheniuiistaiid l8gv M». 3.062,315.610 
lie macht da» größte i>»nt «eschiift, 189V Mli. 366.260.955 
ßt hat dir grShtr« Kriimirii-Siiiilahmt«, t8SV Mli. 143.S05.903 
NrrmSgen im Iahrr l8W Mk. 506.785.9i2 
Grmillll-Rrsrror im Jahre I8SY Mk. 100.471.399 

Als Special.Garantie für die österreichischen versicherten dient das Stock 
lm Kisen-Natais in Wien, im Werthe von zwei Millionen Gulden. 

Krgevnisse der 20jährigen Tontinen der „Equitable". Basis der Auszahlungen 1891. 
Gewöhnliche Ablebeus-Versicheruim. Tabelle l. 

Gcsammtprämie. Baarwerth. Prämienfreie Ablebens-Polize Alter. 
30 
50 
50 
4? 
31 

30 
35 
40 
45 
50 

fl. 454.-
5L7.W 
vätt.-
750.40 
943.60 

fl. 573. 
693.— 
850.— 

Z0K5.— 
1387.— 

fl. 1230.— 
„ 1310.— 
„ 1440.-
„ 1620.— 

1930.— 
ö. Ablebens-Bersicherung mit zwanzig Jahresprämien. Tabelle II. 

fl. 607.20 fl. 909.- fl. 1940.— 
„ Z039.— „ 1970.— 
„ 1204.— „ 2030.-

1424 — „ 2170.— 
1746 — 2430.— 
und Erlebens-Versicherung. Tabelle X. 

fl. 1706.- fl. 3650.-
1746.— .. 3310.^ 

681.60 
„ 776.60 
„ 900.60 
„ 1067.60 

(Z. Gemischte zwanzigjährige Ab 
fl. 970.60 

995.80 
3070.— 

„ 29.50.-
1035.60 
1100.80 
1209.- 3000.— 

1813.-
1932.— 
2156 — 

Doppelte bis zum Vierfachen der eingezahlten Prämien. - Die freie Tontine, 
ebenfalls eine Halbtontine mit etwas höheren Prämien, gestattet nach einem Jahre.-
volle Freiheit mit Be^ug auf Reisen, Wohnort und Beschäftigung mit Ausnahme 
des Kriegsdienstes, sle.ist unanscchtbar nach zwei, unverfallbar nach drei Jahren 
und gewährt bei der Regulirung sechs verschiedene Optionen für den Bezug des 
Tontinenantheils. 

/^uskllnftv ertkeilt itiv LvnvrsI/^gvntur flii' Ztoisr. 

mark Ulvl Xärntvn: 

^Kostorvissxs.sso SV. 

^ HG «»Ilnvivli. 

Nähere Allsküufte ertheilt in Marbnrg: Joses Stamzar^ 
Inspektor, Schillerstrafte 24. 

TVVV LtÄvk »»» VS^rivIl». 
Das beste Resultat gewährleistet 

'NH. Mayfarth ä- Go. 

WM' NSI»vnsvI»iietÄ-^»ST'I»lnv 

1928 mit Messereonus 

Hakreblef, 8el»rvt-u AuelselimIIlllen 

Lpvoial 

zur Erzeugung von mehlfreiem Maisschrot 
für Pferdefutter. 

Kartoffel Ouetfchmaschinen 

I t äe ! ! 8« Im»8e l» i n«a  
für Hand-, Göpel- nnd Dampfbetrieb 

Orlkuchtubrecher, Futterdämpfer zc. 

PK. lüls^fai'tk ^ Lo. ^ivn, 21, 

Katciloge gratis und sranco. OO Solide Vertreter erwünscht. 

» Z'^ 'Z -  «  ̂  L » "  
^ 'S L ^ 

M 'S . S.L r-Z e 

MM ^ ^ ^ ̂  ^ ' 

Zur herannahenden Saison erlaube ich mir auf mein neuestes und 
größtes Sortiment in 

aus den bestrenommirteften Fabriken der k t. Hos-Hutsrabri-
kanten 471 

Äk S. Hsvls in und 

ln Elra» 

(Nicolaiquai) 
ausmerksaln zu machen. — Besonders hervorzuheben sind: Herrenhiite in 
steif, Triple, unverwiistlich; steif, Jncroyable, iu allen jZ^arben, hochelegant; 
weiche Steirerhüte in Filz und Seiden-Peluche, smvie eine große Auswahl 
in Voden-Jäger-Hüten. 

Geneigte Aufträge werden prompt cffcctuirt hochachtungvoll 

N»«« I^ i i r lRSr  

Älilrdurg a. v., Z6rre!iAa.8S6 19. 
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(!-er«°ck«t n-4 8el,lo88 I^i^vorvs ia kauillse-koxnse (lüisfente) 

ewpfedlen ikrv vor^üßliedea ijuslitiitoa voQ 20 7 

KoMe üiie S Mcks kkMpilAi« 
in OrizillalMIunz 2ri dvziedev 

in NIa.rk»i»rx dvi ttssrn voRuiitZ^ H«»»» 

vsUo»t0SSV»I»S.QÜIUQ^. 
I^r»6vm»rlc». 

Ißouo8 Vollrs-Vvllas8- vvÄ MdrwNtv!! 

««-K» 

Iw 

I^Ä»r«i»vr's 168i 

K a e i p p - M a l z - R a f f e e  

«trd niemals offen, sondern n»r 
i. weiße Pack, blauem Druck und 
Vers. m. ob. Tchutzm. abgegeben. 

Packete öl '/, Ko. 2.'i kr. 
_ ^ 200 Tr. 10 kr. 
^ 100 Gr. b kr. 

ein Malz mit Kaffeegefchmack 
läßt bei einer Bermengung zur Hälfte mit Bohnenkaffee den Zusatz »r» 

und ist pur ein 

küokst voUso^A»«oI^vQckvs, »QndvrtrvMtokos 
u»Ä LlvUwittol 

für Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- und Nervenleidende, Frauen, Kinder zc. te. 

Kranz Kathreiner'S Nachfolger, München—Wien. 
DU- 2a >»Tde» t» »u«» Mo1o»1»KMU»rO»-vO>o>Ki^tt«». ^WW 

Vertreter Wilhelm Sawel in «raz. 

371 

M« HilktiisMk niitliiiilmlie Akielimi 

Ich erlaube mir dem hohen Adel und einem P. T. Publikum 
die höfliche Mittheilung zu machen, daß ich in 

«! »»rdiire, lorrvaeam« 7 
^ eine 

wsedg-visedö Ltrie^ersl 
errichtet habe und werden daselbst alle in das Strickfach einschlagen­
den Artikel in Glatt, Patent, Englisch und Muster gestrickt, 
von gröbster Schafwolle bis zur feinsten Seide angefertigt. 

Zur kommenden Saison empfehle ich mich zur prompten 
Anfertigung von Damen- und Kinder-Strümpfen, Bein-
längen, Herren- und Knaben Socken, Radfahrer-
Strümpfen, Hemden, Marine- und Steirer Knaben-
Anzügen te. te. Auch werden Strümpfe und Socken und 
überhaupt jeder gestrickte Artikel zum Unterstricken oder zum Aus­
bessern angenommen. 

Indem ich den hohen Adel und das P. T. Publikum mein 
Unternehmen zu unterstützen hi)flichst bitte, werde ich stets bemübt 
sein, meine geehrten Kunden auf das Beste zufrieden zu fttllcn. 

Hochachtungsvoll 

Lla^v VK»» 

d» 
o 

i? 
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»s 
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II 
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v 
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Kein l^U8ton mvkr! 

kin alt dsUKKrtv» I^susmlttel 
sind die allein 

Dreine Hühneraugen mehr! 

Wunder der Neuzeit! 
Wer binnen Knrzem Hühneraugen ohne 

Schneiden und jeden Schmerz verlieren will, 
kaufe fich vertrauensvoll das von William GnderS-
fon erfnndene 

sMiWedl! Mmmlöii MW. 
Ein Fläfchchen tostet S5 kr. BerfendungS-

Depot K. Siblik, Wien, I»., Salestanergafse?4. 
Depot in Marburg bei Herrn W. König, 

Apotheker. 223 

Keine Hüh»»räü^ mehr! 

Marburg, Mellingerstratze Nr. 3, 
vormals S. Ituitölr». 1586 

Die Werksdirection der Zang-Kohlenbergbaue im Zangthal, Post Voitsberg 
erlaubt sich dem geehrten Publikum ergebenst anzuzeigen, daß ab September 1891 

in allen Quantitäten in dem eigenen Zangkohlen-Verschleiße, 
Ikr. S, vormals S. Ru^iöka verkaust wird, und zwar direct ab Ber-

schleißmagazin oder auch auf Verlangen zum Bestellungsort zugestreist. 
Kohle« Preise ohne Zufuhr: 

1 M..Ctr. — 100 Kilo Zang-Stückkohle 65 kr. 
1 M.'Ctr. — 100 Kilo Zang-GrieSkohle (Hausbrand) ...... 60 kr. 

Mit Zufuhr: 
1 M.'Ctr. — 100 Kilo Zang-Stückkohle in Fuhren von 10 bis 20 

M.'Ctr. franco inS HauS 72 kr. 
1 M.'Ctr. — 100 Kilo öang-Grieskohle (Hausbrand) in Fuhren von 

10 bis 20 M.-Ctr 68 kr. 
l M.-Ctr. — 100 Kilo Zang-Stückkohle in Fuhren über 20 M.-Ctr. . 70 kr. 
1 M.'Ctr.^ 1005tiloZang'Grieskohle(HauSbr.)inFuhreni:ber20M.-Ctr. 65 kr. 

In plombirten Körben zu 50 5kilo stellen sich die Preise zum Hause gestellt 
5 Körbe auf 1 fl. 80 kr. — Für Abtragen sind dem Träger pr. Kvrb 2 kr. zu bezahlen. 

raschend schnell 
wirkend gegen «ustvn, «sl-

gerkeit, Vonoklsimung kc. Nur die 
eigenartige Zusammensetzung meiner 
Bonbons sichert allein den Erfolg. 
Man achte daher genau auf den Na-
men 0>o»r u. die „Zevl»-
d»1>X»rUG", da es R,vftlo»e, sogar 

soktälioks Nachahmungen gibt. 
In Beuteln a 20 und 40 kr. 

Haupt-Depot: ^p. f. Xi-li»«,, Xfemslvi-. 
Depot in Marburg: »»». 

Apotheker; ferner in Steier­
markin den meisten Apotheken, Drog. zc 

Vor ̂  
ein auf Stadt- und 
Land-Realitäten schnell und billig 
besorgt, oder auf solche Objecte 
sicher und gut verzinst angelegt 
haben will, vvr ein L»u», S«rr-
«oa»tt oder sonstige 
zu kaufen wünscht oder zu verkaufen 
hat, wende sich an das k. k. conc. 

Bureau des 2059 

.»«svt «lv«» 
Mthlplatz 4, Era). 

s»VU»UAU»»zr»»zooor»»KZoooooooc 

Die photographische Anstalt 

îöZör̂ v2.iQg.Llio 
Hraz, Satzamtsgasse 

MlU^barß, SvdlUorstr. 20 
empfiehlt fich dem hohen Adet und 

U. T- Uubkikum. 1637 ^ 

)?! 
nii 

dv8tsr 

Sllhtm Verditilst 

gewähren wir Personen aller Stände 
durch einen leicht absetzbaren 
Artikel. Arfragen sind zu richten 
unter „vane" an die Annoncen-
Expedition Dann« lerg, Wien l., 

Kumpfgasse 5. 
lM8 

Ein verläßlicher, prak isch gebildeter 

OovoiRoil^ Z 

für ein Gltt in Untersteiermark, welchcr 
der deutschen und slov. Sprache mächig 
ist und die Landwirtschaft selbständig 
zu leiten im Stande ist, wird gesucht. 
Mit diesem Dienstposten ist ein Jahres­
gehalt 300 fl. nedst vollkommen freier 
Station verbunden. Bewerber um 
diese Stclle haben ihre abschriftlichen 
Zeugnisse bis längstens zum 12. 
Jänner 1892 unter „B. K." an die 
Verwaltung deS Blattes einzusenden, 
und gleichzeitig mitzutheilen, lvann sie 
diese Stelle anzutreten in der Lage 
wären. 

G raz ,  am 22 .  December  1891 .  

Z^a^KSV, VlK«« RRIRÜ^ IkURI 

Kolkändische Gacao 

Kenry Hlestles Kinder-Hlährmeyl 

k ^ ran^d rann t ^vvs in  m i t  La !?  
V0Q 

k^oman Pavknvp ^  8ükn 
>I»rdurD^ ». v 

e. 

Li>Uvr»vI» NIÄIlvr 
LolkQviüormvistsr  Lär Oiv i l  Tmü L l l l i tär  r 

Marburg, Diktringhofgafse Ü 
empfiehlt 

iiir Vtlltvr-Lai80ll 
ein MaßgefchAft mit gut sortirtem Lager original englisches 
und feinster Brünner Waare erster Fal?rikcn; bcste Anfertiquttll 
in Specialitär echt steirifcher grüner Jagdloden und TouristeHtci 
Eostüme. ^ Gleichzeitig erlaube mir auf mein reichhaltiges fertigere 
Lager aufmerksam zu machen, als: Ueberzieher, wafferdicht 
Wettermäntel, Winterröcke, Menzikoffs, Herren-Anzüg« 
Knaben- und Kinder-Costüme stets in großer Auswahl vorräthic 

Gljthller Ltbtngllerslchtrullgsbaok. 
Die vorgenannte älteste UUd größte deutsche Lebensversicherun gm^ 

austalt zeichnet sich aus : l 
1. durch ihr stetiges Wachsthum — ihr Versicherungsbestand betrug 

Ende 1829: 
„ 1838: 
„ 1848: 
.. 1858: 

7,100.l)00 Mk. 
43,700.000 
72,000.000 

103,800.000 

Ende 18(18: 181,400.000 Mk. 
1878: 347,100.000 „ 
1888; 5)l,0..'>00.t)00 .. ic 
1890: 585»,700.000 

2. durch die Beständigkeit ihrer Theilhaberschaft — der Abganz^ beiuj 
Lebzeiten stellt sich bei ihr niedriger, als bei fast allen anderen Lebens­
versicherungsanstalten — : dl 

3. durch die verhältnismäßige Größe ihrer Fonds und insbesondere-
ihres Sicherheitsfollds: ell 

4. durch die große Sparsamkeit ibrer Verwaltung; h 
5. dnrch die Höhe ihrer Ueberschüsse und die volle unverkürzte Rück't 

gewähr derselben lediglich an die V.rsicherten. st. 
Der Bankfonds beträgt je^zt 1ii9,300.000 Mk. 
Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohue Zu-mt 

fchlagprämien auch im Kriegsfa l le  in  Kraf t .  mt  
Nähere Auskunft ertheilt und Versicherungs-Anträge nimmt l.'eleit-

willigst entgegen 

Michael Kruza 
Handels-Agentur 

Marburg a. d. Dr., Burgplal; Nr. 7. ei 

u. Mreur 

.1. IVlartiin^. 
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VoKQi»!s.I vs.rviK 2o»t!HUIKK 

Verlag des Crtdit-ÄusknnftS'Surtao Kühne ck Co. 
VisQ, l. Vipplinkel'sti'ssse Al. 

N n e u t b e h r l i c d e s J n f o r m a t i o n S o r g a l »  
für alle Firmen der Brande, sowie der einschlägigen 

llilks-lQÄustrivQ. Anzeigen von lAesoI»s.tts-LröKi»UQKeii 
lverden gratis aufgenommen. 

ykbsatz- und BezugSadre^en 
der verwandten Geschäftszweige werden billigst ge l i  e f t r t .  

VivrtvIjäkfigvL /^tionl,vmont ti. I 5l). — Vivrtvljäkngv lnsoi-iion st. 4 
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Marburg, Herrengaste t8 
empfiehlt: 

68te L1itS!l»II»p6Q 
unübertroffener Leuchtkraft und rein weißer Flamme, in den Größen, 
' 20" und 30"^ — Einfachste Behandlung, größter Licht-Effekt. 

Lager sSmmtlicher 
Ditmar-Lampen und Lustres 

original Fabriks-Preisen — Vollständiges Lager in Herren-
slnen- und Kinder-

dvrseliiil»,, 

s r r v i »  S iZmm? 

k8ijb«iiteeliv in ^lp«ee»-!8jll»ki' 1°, 

IM" Alpaeca und Iinnstahl,^Wa 
ie sämmtliche Haus- und Tafelgeräthschaften der Berndorfer 

IttallwareN'Fabrik zu original Fal^riks Preisen. 1643 

Atois Koinig' 

Spenglergeschäst 
Illardurx, vurxxASSv Xr. S 

empfiehlt (980 j 

unc! Kc)lil6n8täncl6r, 

lpülwassereimer c. sowie alle Haus- und Küchengeräthe 

» 
O 

is»i » 

k .  u .  k .  N o k d u o d d » l l ü  1 « l l x  ?  
/^ntiquapiat. Vorlag u. Kunstangtalt 

vorm. Friedrich Otto Sintenio 

I. leinsMttssse Z VILX !. ?eins«It8tf«88e Z ^ 

liefern ohne Erhi?hung der Preise sämmtliche erschienenen und er-A 
sche inenden  deu t schen ,  eng l i s chen ,  f r anz i ^s i schcn  und  i t a l i en i schen  Büche r ^  
und Zeitschriften gegen mäßige monatliche, viertel- oder halbjährige 
Theilzahlungen oder gegen Abrechnung nach Jahresschluss. 

AM- Alle gewiinschten Werke werden bereitwilligst auch zur O 
Ansicht und Auswahl zugeschickt. G 

M S v k s t  

VtrdRikt ich I»r Ihr« 

llKLk'sEk«» 
Al»l2v»tral^t > kvsunülivitsdior, unü 

Lrust-2ls.l2do»doQs mv>»v I.vbvQsrvttu»^. 
(Selbstausgesprochene Worte des Genesenen.) 

Erfinder und einzigen Erzeuger der nach silnem Namen be-
FUzz nannten Johann Hoff'schen Malz-Heilnahrungs-Fabrikate, 
Besitzer 76 hoher Auszeichnungen und Ernennungen, Ritter hoher Orden und k. u. k. Hoflieferanten 

der meisten Souveräne Europas, in Berlin und Wien, Stadt, Graben, Kriluaerstraht 8. 
Ever jvohlgetiore»! 5eit beinahe zvei Zahreu leide ich a« einem schweren Kraß» nnd Magev' 

iibel »nd schvelite sogar in zelkensgefatr, wenn «ir nicht Sner Wshlgelioren dnrch die Zotzann joff'sche» 
Malzpräperate, nätnlich dnrch das Maljeitrakt, die Malz-Chollolade nnd Malzdonbo»», welche wirklich alle 
Anerliennnng verdienen, geholse« hiitten. Leider bin ich, von dem ravhen Zahreswechsel ilderrascht, reeidiv nnd 
Iiilte daher nn Znsendnng von 28 Flaschen MalzeZtrakt.Sesundheitsbjer si. 14 K0, V- Kilo Mal»gestndheitS' 
Choliolade NrI asi. 2 40 nnd S Kealel MalZ'Krnjl'Konbons. 

D. Zt. garlberg. ZohannZorenj. 
Se. MajeftSt der Kaiser Franz Josef i. von Oesterreich dekorirte unter 

Verleihung des gold. Verdienftkreuzes mit der Krone allerhöchsteigenhändig 
dem Malzextrakt-Kabrikanten Johann Hofs mit den Worten: „Ich freue mich, einen 
A!ann wie Sie auszeichnen zu können." 

Ae. Majeßlit König Karl I. von Knmiinien begleitete die Verleihung des HoflieferantenwappcnS 
mit ten hohen Worten: „Ihre Ehrbarkeit und achtbare Stellung berücksichtigend, und der gute Ruf 
Ihrer ausgezeichneten Malzpräparate . . . 

Se. Majestiit König Veorg vsn Nriechenland begründete die Erth.ilunz des Hoflieferan tentitels 
„Als Anerkennung Ihres vorzüglichen Malzextraktes." 

Huldvolles Schreiben Seiner königlichen Hoheit des hochseligen Fürsten Karl Anton v. Aohen. 
zollern bei Höchstgnädiger Verleihung der Verdienstmedaille Kens msronti: „Auf Niemand passt die 
Inschrift IZöllö wsreuU (dem Wohlverdienten) mehr als auf Sie." 

Se. Hotzeit der Fiirst von vetlingen-jvallerstein schrieb: „Es ist Menschenpflicht, den Leidenden 
ein so vorzügliches Mittcl (Johann Hoff'sches Malzeztrat) zugänglich zu machen. 
^Var^riun« vor Vsr'StOwt vstu, 

seTirn 
Man hüte sich vor Täuschungsversucheu durch werthlose Nachahmungen und achte auf 

die Original-Schutzmarke (Bildnis und Unterschrist des Erfinders Johann Hoff), die sich auf allen 
Etiquetten der echten Johann Hoff'schen Fabrikate befinden muss. Seit 44 Jahren haben nur die 
Johaun Hoff'schen Malzextrakt-Gcsundheits-Heilnahrungs-Fabrikate die Erfolge für die Wiedererlangnng 
und Erhaltung der Gesundheit aufzuweisen, Erfolge, wie sie kein Heilnahrungsmittel besitzt, was der 
Kranke und der Arzt berücksichtigen wolle. 

der Johann Hoff'schen ?)!alzpräparate in der Provinz ab Wien: Mat»eTt?aai.Kef«»d5eits0ier 
VKVR? mit Kiste nnd Flaschen : 6 Flaschen sl. 3 88. 13 Flaschen, fl. 7 82, 28 Flaschen fl. 14.60 58 Fl. 

fl. 2910. — Ein halbes Kilo Malz-Chokolade I fl. 240, ll fl. 160. III fl. 1 (Bei griißeremQuantum mit Rabatt) 
— Malzbonbons 1 Beutel 60 kr. (auch ein halb und ein viertel Beutel). — PräparirteS Kindernähr-Malzmehl 

fl. 1. — Concentrirtes Malzextrakt 1 Flacon fl. 112 auch zu 70 kr. — Ein fertiges Malzbad kostet 80 kr. 

Unter zwei Gulden wird nichts versendet. 1645 e 
Zn haben in allen Zpoltzelien, Prognerien nnd renommirten Seschiisten. Zlepoti in Marbnrg: F. jl. golajselt» 

Zpoltzeke König nnd Mayer, Kanfmann. 

ksm. üiieii»!»<tnx.üei»Itiiil!i!>Vnl!«l liesiiliillieilMzclie 

W 
ZT 

1939 

M a r b u r g :  H. I. Turad, 
„ Alois Heu jun. 

Pettan: Jos. Kollenz. 
U.-Drauburg: A. Domaingo. 

lilMllIIIMlli! NlHl!. Mdlliüllll!! WWII. 

Lrsto östvrr. msolK. ^ 
^rioot- UQÜ Vs.soI»sv»roQ-I'»drLK 

I.. Xs.xkörsr L, Lo., 
Vlen.XVRI., 

I>i>vpl<iep«t8 in: 

Gustav Pirchan, Lu t t enbe rg :  Ma th .  Seml i t s ch .  
Radkersbnrg: Franz Wegscheider. 
Mureck: Anton Prisching. 
Le ibn i t z :  M .  v .  P ra i t enau .  

Wur echt, wenn die Wäsche die Anterschrist des Kerrn 
Wfarrers trägt. 

owpÜLdtt ssill Noklsortirts» 

»Ilor a^ttuvesQ I>ISKw»»vKin«il, 8»fvt>, Vlvyvl»« 
^wtlodov». W»svdmasellln«a uvä MsoksroUsn. sämwtüod« 
>-al^w»8odjv«i»tdvj1s uvä ^pp»rkt« »Uor L/stvwe, Is«»äe!o, 
»vie eto. 2U 6vo diUiMtvi» ?rvii«v. 

vvn ks'Mi'ätiifsii ^ 

v vvä soHfiv I^ler iv 
it»«^l»zsoo6vv )^rdsitoi» jsävr uotor Qsr«wti«, «oUäv uvä 

^usfükrnnlk. 890 

1780 

PetroleM-Lampe 

zeichnet fich durch einfachste 
Konstruction, besondere 

Sicherheit gegen Wn-
fälle u. unübertroffene 

Leuchtkraft aus. 
XieäerlaKv dvi 

f. X. «slbSrtl, 
Marburg. 

v r .  k i osa 'Z  

W 

ist ein seit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Verdauung, den 
Appetit und den Abgang tion Blähungen beförderndes und milde 
auflvfendes 

Große Flasche t fl., kleine S0 kr., per Post 
20 kr. mehr. 

Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende gesetzlich 
deponirte Schutzmarke. 

Depots in den meisteu Apolhelien Vekerrtich-Ungarns^ 
Daselbst auch zu haben: 887. 

Träger I?'nivvi'82l-^au88all»v. 
Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Reinigung, und 

Heilung wunder Stellen in vorzüglicher Weise und wirkt außer dem als 
schmerzlinderndes und zertheilendeS Mittel. 
In Z»ofen kl 36 Kr. «nd 25 kr., per 7ost K kr. meyr-^ 
Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende ge» 

setzlich deponirte Schutzmarke. 

llaiipl Vepvl! s. 

Nr. 2V3-2Y4, Kleinseite, Apoth. „zum schw. Adler." Postversandt täglich 



1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1  
Die ergebenst gefertigte Jnftituts-Jnhabung empfiehlt ihre 

Leure zu aller Art : 1084 
Vedersieckeluvlsen, kmbslliriia^en, LepZekttSAei-, TU kotea-

z^Snxen, ffAll^porlifllNKeo mit llsn<>-!lkkel^aj?ei» in Äer 

8t»ät unil iikvf l^anil, sovie »«»«lckienste, XimwerputZ^ea, 

llederlktirea seuersieliefef Vsssen eto. 
Anerkannt schnellste und billigste Bedienung unter Garantie. 

II. sttiermarkischt regijlnrte Srivtrbs-Stuojsekschast m. d. K. ! 
I)ioQst>»s.QQor-LlQloQ. 

Der  Vo rs tand :  Georg Nowak. 
Gefällige Aiftriige werdeu i» die ZustitutS'Kanjlei Postqaffe Nr. 8 

erbeten vvd mrden daselbst Ausdiinste von Wohnnage« gratis ertheilt. 

i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i  
,«»xxx»xxx»oorxxxxxzooocxxzlxx»orx»zc 

I>ilatkia8l̂ »'08ek 
l». LZ 

empfiehlt nur 

Aeutschländer oder engt. Iayrräder 
mit und ohne LoIzlrvtts», welche in größter Auswahl am 

Lager sind, zu den 
und 

Altbekannt I-Txsr in allen Gattnngei» der 
besten Original 

Ik S.I»»»S.SvIÜ»v» 
121 und 

erste mechanische Wertftiitte fiir attc Reparaturen 
an Bicycles, Safety und Nähmaschinen. 

G»»ceffi»»irt für 

LaustelvKrapke» <b lelepIiok-L l̂ilaZ^en 
sowie alle in diesem Fach vorkommenden mechouifche« und 

etelltrtschen Aröelten unter Garantie und billigsten Preisen bei 

Mathias Prosch 
Inhaber zweier k. k. Privilegien für mech. Erfindung und Verbesserung 

Platz-Agenten 
für den Berkauf von gesetzlich ge­
statteten «Laase« u. Ktaatspapiere« 
werden für ein bedeutendes inlän­
disches Bankhaus an allen, 
a«» vrt«» 
r«toU>, wo noch nicht vertreten, 
auszunehmen gesucht. 

Mokit» ?rov1»to» 
Vor»ol»u»» 

eventuell schon nach Abschluss von 
10 zahlenden Geschäften. Offerten 
unter „Msrour^^ a. d. Annoncen-
Expedit. I. Aanneöerg, ZSten, I 

Kumpsgasse 7. 212! 

«»»»»c»xx»»»x«x»x»oooo«xzoooöu 

vvioiirI^ostvts.Ues S?Icr. 
1 .Herrenhut aus weichen» Filz in allen 
Farben 97 kr., 1 Herrenhenid aus farbg. 
Chiffon, Creton od. Oxford 97 kr., 1 Dtzd. 
Tafchentüchter gesäumt m. Bordüren 97 kr., 
1 Kllnst-Meerschaum-Tabakpfeife m. Deckel 
97 kr., 1 Cigarrenfpitz aus echtem Meer­
schaum 97 kr., 1 Uhrkette aus Doubls-
Gold mit Anhängsel 97 kr., 1 Herrenhose 
System Jäger 97 kr., 1 Winterleibchen 
System Prof. Jäger 97 kr., K Paar Winter-
Socken 97 kr., 1 Paar Filzschuhe 97 kr., 
l Nstrachankappe, warm gefüttert, 97 kr., 
1 Damenhemd ni. Stickerei, feinst Chiffon 
97 kr., 1 Damen-Umhängtuch aus feiner 
Berlinerwolle m. Franzen, in allen Farben 
97 kr., 1 gutes Tischtuch, weiß Damast 
oder färbig 97 kr., K Servietten weiß od. 
färbig, Damastmuster 97 kr.. 1 Bettteppich 
Jutestoff, desfinirt 97 kr., 2 Leuchter, echt 
Londoner brit. Silber 97 kr., 6 Speise 
löffel echt Phönix-Silber 97 kr., ti franz. 
Gabeln echtPhönix-Silber 97 kr., 12 Kaffee­
löffel echt Phönix-Silber 97 kr., Zi Tafel­
messer echt Phönix-Silber 97 kr , 1 Bronce-
Uhr pünktl. regnlirt u. gut gehend, 97 kr.. 
Gegen Einsendnng des Betrages oder 
Nachuahme und inl nicht convenirenden 
Falle das Geld retour. I'.S»d1uovio», 
^1«», I., Maximilianstraße Nr. !w. — 
Unter L fl. wird nichts versendet. (18!j2 

Neues rationelles Heilverfahren. 
Zeugnifse renommirter Aerzte. 
Unschädlich, ohne Medicin. 

^IRv» IkorvoiKlrrs.»»Icoi» 
wärmsteils empfohlcii dir i» SI. Aufl. erschienene Broschüre von 

Vvizsmimii: 
U«b«r Rervenkranrheiten und Schlagfluft, Bor-
l beugnmg «nd Htilimg. 

Unentgeltlich zu beziehen durch 

Paul Eieslar, Buchhandlung, Graz, Hcrn'ngasse Nr. 29. 

Wasserfreies Weingeläger 
^ .und 2084 

IRv l kv  I n  Vv lAR tzv r iR»  
kauft jedes Quantum 

^ Ul't'uili'l'«!! 
K K t s c h  l?ei Marburg. 

LrissI»S?rs?SSr» 

io äkr LraukrÄ 

1SSS xoia. IUoa»U1«. 

LS« liultl«» in «-!<!. 
wenn vrSm« vroUol» nicht alle 
Hautunreinigkeiten, als Sommer-
sprossc'n, Leberflecke, Sonnenbrand. 
Mitesser, Nasenröthe ?c. beseitigt n. 
den Teint bis ins Alter blendend 
weiß nnd jugendfrisch erhält^ Keine 
Schminke. Preis lZO kr. Man verlange 
ausdri'icklich die,.prcis^iekrönte Crönie 
Grolich", da es wertlose Nachahmnn-
gen gibt. 1W9 

S»voa Oroliol» dazu gehörige 
Seife kr. 

Qroliol»'» S»tr MUIro», das 
beste Haarfärbemittel der Welt! blei-
frei. fl. 1.— und fl. L.—. 

»»UAtiloxSt vroUvk» 
LrÄaa. Zn habe in allen besseren 
Handlungen. 

k 

Wir empfehlen die anerkannt besten Qnalitäten 

aus unserer Fabrik Buchscheiden in Kärnten. ZIZZ 
Torfmull bestes Einstreumittel namentlich für Pferde — 

»I» >trod^, — wirkt desinficierend, 
macht den Stallgeruchlo» und erhitht den Wert deS 
Dünger». 

Torffireu ^rzügliche» DeSinfectionSmittel, wird zumeist zur 
üsr verwendet 

^fstreu und Torfmull wird mit großem 
Erfol^»p»v!«U m Vswdsr»«» verwendet; U«5«rt tUr 

?rt«dv uaü a«r 

Dte Anwendung von Torfstreu und Torfmull kann da-

?mps«hl-?Äm. 
«e?ttttichlsch.zipiiit Miiilxiiitsklischaft. 

"5^ Anfragen beliebe man an unseren 

fpannende Novellen 
moderner Schriftlleller broch, in 
illustr. Umschlag liefen frei für SO Pf. 
in Briefmarken d. Verlag d ,Sps!tter' 
(Dr B. Lebel), DZertln, Neue König-
ftraße Nr. 31. 19'>tza 

Zur Kerbstpffanzuug 
Obstbällme, Rosen und Spargel­
pflanzen, Aepfel, Birnen, Weichsel-
Pfirsiche, Pfl^iumcn u. a. m. Hoch-
stctinm-, Zwerg- und Spalickfoimen 
billigst b(i 1700 

l̂einschuster 
Äartcngasse Nr. 13, Marburg. 

Ein großes 21.W 

mövlirtes Zimmer 
ist vom I. Jänner an zu vcrmicthcn 

Domgaffe Nr. 5;, l. Stock. 

Ksifvkkau8-Uvt)si'nakme. 
öeekre micli 6em ?. 1'. ?ud1ic:urn küKickst nn^u^ei^en, äas? 

icl» 1. ,/Zinuvl' 1892 äitt des ciem Herrn k'r»NZ! 
I'soketixi ssekorixen 

Lakö I^ls.r'burx, 
ükernakm. 

Inäem ick selbes unter xleieker ?irma forlMkren ^veräe, wirä 
es mein kestreden sem. äureli ^,'ten Xatfee unä eckte OetrÄllke, 
ebenso cZurek aufmerksame öeäienun^ äie ^eekrten (allste in ̂ eäer 
k^insiekl befrieäixen. ^^vei Lill»räs so^vie eine von 
^eitun^en steken ?nr Versü^un^. 

Iloekacklun^svoU 

LüuarÄ Völioiu», Lakstisr 

j^rogrannn der künftig erscheinenden 
Grzäbtungen und Wornnne: 

Weltstüchtifl. von Rudolf Elcho. 

Der KomnnMonsrat. vo» R.Lindau. 

Ketten, von Nttton von Perfall. 

Z Der Rlosterjäger. vo» L. Gauahafer. 

ManlseU Unnülz. v-nW.Heimlinrg. 

Freie Salzn! v°» E. Werner. ... s. w. 

)n altgewohnter N?eise l?ringt die Gartenlaube ferner 
belelirende und unterhaltende Beiträge erster Schriftsteller, 

prachtvolle Illustrationen hervorragender Aünstler. 

Die Gartenlaube 
l)e.)innt soek'en ihren neuen «vierzigsten) ^al?rganq. 

Ul'onnrmrnts Preis viertelt.Ifxrlich l Fl. 10 kr. ö. W. 
Ulan abonniert anf die Gartenlaube in Wochen-Nnmmern 

bei allen Buchl^andlnngen nnd k. ?. ^ostanstalten. 
Auch in k?eflen ä Zl) Kr. oder in k?albl^eften ^ Rr. zu beziehen. 

Probe Nummern sendet anf verlangen gratis ».franko die 
!1 <rfiil,?ismnilkung Erust Reil's Nachfolger in Leipzijl. 

llu l̂en, kit lv rülitjesun^, KilUi-st». 

Gründliche Heilung in kurzer Zeit 2002 
dllrck ciufachcn Gebiauch der 

? r o i » Ä K » i  

aus alauul)altigem (5asfla-Marf 
zubereitet von dem Cheniiker Ul-d Apotheker 

?. ?rvQÄiQi i» ^risst. 
und zwei der tvirkuilgsreichsten Medicamente ac«ien 

»«»te». Svi»«rles1t, Stlmmvor^aSsrunx, oi»roQt»vI»« 
und »ont» «»t»rrd« zc. ic. sind in diesen Pastillen in einer Weise ver-
tu^lden, dass selbe bis jetzt als das beste Heilmittel in obi^^en Fällen anerkannt 
sind. Ganz besonders nützlich u. empfehlenswerth sind' diese Pastillen den 

Schauspielern, Rednern, Lehrern :c. :c. 

«mpklil?« N>i»I>e.'!itZvrn «iiimj>lv»!i «Iiv ^Ii!iel,«lrmie ^«8 
einzigen »us ilks fiNxi.« küi- iliv »»s-ixi!« «^«eksielienen viiclie«: 

ertheilt Privat - Untenicht in allen 
weiblichen Haildarbeiten. Auf Wunsch 
italienische Convcrsation. Nähere 
Anskunft in der Färdergasse Nr. 3, 
aus Gefälligkeit l.'ei der Hansl^e-
sitzerin. 2140. 

Wie bringt man 

VvrnKÜxvi»  
in die Familie'? 2080 

Kratt».Auskunft für Asse bei ver-
trauensvollcr Adressangabe unter Einsen­
dnng von 10 Kreuzermarken an 

?ro5«»»or ». v. QrUo6 »om», 
Sp»xa» SS. 

seine versitung unl! Pflege, soms clie gessmmts 

Keüei'R^ii'tkslZksft, 

nebst einem Anhange werthvoller Reccpte. 
Praktisches Handbuch für Weinproducenten, Händler nud Wirthe von 

VottvQÜorkor, 
.Heransgeber u. Chefredacteur von „Wettendorfcr's Zeitschrift; Die Spiritus-Industrie., 
und des „Lehrbuches der Liqueur- und Essigfabrikation, Kriiger — Wettendorser", 

^tsu-Sorna.!», VeroQtlc»^»»»« SftZ. 
?r«1» S ü. — Nur gegen Einsendung des Betrages erfolgt Franeo-Zuscnduna 

des Buches. 
Jnhalts-Uebersicht des Buches: Vorwort — Einlcitun.,. 

l. Die Manipulation der Weinbcre^tun.^: Die Mostgeiviunung. Die Vcr-
gährung des Mostes. Die Bestandthcile dcs vergohrenen Mostes, ll. t!ie 
Pflege dcs Weines: D^s Al.'ziehen dcs Weines. Das AuffiiUcn ^es Weines. 
Das Schi.'ttei, des Weines. Die Untelsuchunq des Wcincs. Das Ki''lilvn 
des Weines. Die Lkr.n'khcitcn des Weines. III. Die Verdesseiunq un^ V.r-
edlung dcs W.ineS: D.Z-? (5l).ipt.ilisiercti. D.^s (^^atlisieren. Das Pctiot ne'.cn. 
IV .  Das  F laschen re i fmachen  und  das  A l ko l i o l i s i e ren  des  We ines .  V .  ^ c r  
' Lc r f chn i l t  t eS  L^^e ineS .  V I .  t i e  s t , a f l . vne  j ^ä l schn t i g  dcs  We ines  und  t i e  
dazu verwendeten ^).^!lttel. VI!. Die Er'>cu.pllig von Halbwein und i)iosincn' 
wein: Die Darstellung von Wein aus Nosinen. VlU. Die ^.ibrika.ic'u dcr 
Frucht- und Beerenweine. IX. Die Cr^cugun^^ von Ausbruchw^in. X. Die 
Erzeugung von Weiu^ssig. XI. Neeepten-Slnhäug. 



Dol^^^solisr' Iilömit ttllev Vervanäteu, ?r6un6ell uvä 
Relcanutso Zie traurige I^setiriedt voQ äew l^jogodsiäso ilirer tilsueren l'oelitvr 

TU«»««« VMMM«?, 
^oleke am 31. veeewder I89l oaeli lavßsm sodvsreli I.el6eu 2u (Zra? seliZ im tisrrn 
verseliioäeQ l3t. 

Die ir6i3ed6 Hül!« 6sr geliebten Verbliekenen vuräe oaek ^iarburZ üderkülirt, 
virä LvllvtsA <Zen 3. «länoer um 2 Dtir uaetimittaAs in äer l^eieiienlmlls äs3 stü6tise!ien 
k'rieäkoseg seierüeb eivßegeAnet: unZ 8o6anll 2ur letzten Iluko bestattet. 

Da3 bl. lie^uietu virä ^IvutsA 6öll 4. Männer um 10 in cler Domlcirobe Zeleseu. 

^ l  a i bu rA ,  Ze i l  2 .  . l änns r  I 8 i ) 2 .  l23 

Voa ck«r ll. »tsierm. I^vicd«»»vkd»liri»iji»- vvä Losräizoozsü.^lilititlt. 

K. und k. priv. vechselseitige Brand^adek-BerfichtrunaS-
«»statt itt Sra,. 

Kundmaehnng. 

Die Direction der k. und k. priv. wechselseitigen Brand»^ 
schaden-BerstcherungS -Anstalt in Graz beehrt sich, den P. T. 
Bereinstheilnehmern derselben bekannt zu geben, dass die Einzahlung 
der BereinsbeitrSge pro l89T mit t. ISnner 1892 be 
gönnen hat und dieselben jederzeit sowohl an der DLreetionSeasse 
in Graz im eigenen Hause Nr. 18 und L0 Sackstraße, als auch bei 
den ReprSsentanzen in Klagensnrt und Laibach, sowie bei 
dcn Districts'Commissären gcschehen kann. 

Dabei diene zur Kenntnis, dass die laut Kundmachung vom 5. De-
cember 1888 Nr. 12480 allgemein gewährten Nachlässe von den tarif­
mäßig entfallenden Vcreinsbeiträgen den P. T. Bereinstheilnehmern auch 
für das Berwaltungsjahr 1892 zugute kommen. 

Graz ,  im  Jännc r  1892 .  

Nireciioa ller k. u. Ii. priv. welkselseitigen LramlslklulewNerstliierungs-
Änstalt in Ara.j. 

(Nachdruck wird nicht honorirt.) 

K. k. conc. Wilitär-Worbereitungs Kurs 
Hraz, Sackfirafse Nr. 15. 

Am l. Februar 1892 Beginn der Curse: 
a) Zur Borbereitung für die Befähi^ngs-Prüfuna zum 

GinzährigIreiwiltigm 
für solche Stellungspflichtige, welche keine Mittelschule absolvirt haben -

zur Vorbereitung für die Aufnahme in die k. und k. ßadettt»fch»t-« ««d 

Der Unterricht wird von sieben für das Mittelschullehramt avprobirten Lebr-
kräften und von vier Officieren ertheilt. 

Auskünfte und Programme erhältlich durch die Direction. ^2 

l^ür 6is ber^liebo Ibeilnabms, veleliv anIäLsIick clvr Lrliranlcunx uu6 bei <1sw ^b 
leben unserer nun in (Zott rubenäen (Zattin ull6 I^lntter, cler 

vsriv1tiv. I^ordsr, Qrslnsr, 

bewiesen vuräe, svvie suob sür 6as ^ablreiebe (Zeleits äer tbeuoren Veibliekenen 2ur 
letzten liubestiitte, äann iiir die xespenäeten Xrän2s spreeken >vir biemit ^Ilen äen 
innigsten Oanlc aus. 

^larbnrx, 6ell 2. .lünner 1892. 

vis trauervä Kinteidlißdeneii. 

OantLssKunL. 

^ Für die anläßlich des Ablebens unserer unvergeßlichen Mutter, bezw. 
Gattin, Schwieger- und Großmutter, der Frau 

Nls^o Lo!vl»oi» 
bekundete innme Theilnahme sowie für die schönen Kranzspenden und die 
so zahlreiche Betheiligung an dem Leichenbegängnisse sprechen den tiefge­
fühlten Dank aus 8 

Die trauernd Kinterbtievenen. 

vai»Ic. 
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme während der Krank-

heit und nach dem iibleben des nun in Gott ruhenden Herrn 

krallt Oklmi 8kll. 
^owie für die so zahlreiche Betheiligung an dem Leichenbegängnisse und 
die werthvollen Kranzspenden sprechen wir Allen aus Nah und Fern — 
besonders aber dem Krankenunterstützungs - Berein — unseren tiefgefühl­
testen Dank aus. 

Marburg,  den 1.  Jänner 1892. 

17 Die ttaitentde Amilie Oehm. 

werden billigst verkauft und ausge­
liehen Herrengafie 2S, I. Stock. 

Iu verkaufen 
1 Opemglas, 1 Feldstecher, 2 Pen­

deluhren, Taschenuhren, diverse 
Bücher, Stellagen, Budeln, Markt­
kisten, 1 Lebzelterstand-Plache, 2 Reise­
pelze, 1 Balancierwage mit Marmor­
platte, 1 Wäschelvanne bei I. Kle« 
«nsliergtr. Marburg, Draugasse 3. 

Im (Zallö I'oiKsr 

find im Sub-Abonnemtnt 
zu vergtbtn: 

«razer Tagblatt. 
Ltipjiger Jllustrirte. 

Humoristische Blätter. 
Wiener Carrieaturen. 
Münch«,»er Fliegende 

Gartenlaube. 
Deutsche Wacht. 

Südsteirische Post. (21ZS 

Das Hasthaus 
am Kafernptah Wr. 7 
ist sofort abzulösen. 

L»vl»vrv 

4'!2 pl'oeentige Zteuei'frvie 
Mandbriefe 

der Dester ungarischen Kommerciat AanK 
zu haben genau zum TageScourse bei der 2097 

ütilarburKsp Lsoomvtsbsnk 
i» 

Sämintliche Sorten 

Wasch- und Toiletteseifen und Aarfümerim 
»adeseise (Schwimmseise), «lyeerinseise, 

ungepreßt nach Gewicht, 
«riftall- und ealeinirte Soda, Pottasche «nd Laugenft.-in. 

V»x«»i»»Qo'» z-slroolit» 
zum Anstrich der Fußböden. ' 

«ll« «attnnge« Steari«., Paraffin- und Nnschlitteer,«» 
292 billigst zu haben bei 

<1»rK Lro». 
Hauptplatz 18. 

Gegen llie Zitfluellza 

Sl37 

Günstiger Kauf! 2.Zt 

Eine GeWgel- nvd Gemüse-Handlung 
im Centrum der Stadt Graz, in belebter Gasse, steht in bestem Betrieb, 
billiger ZinS,-''ist wegen Uebernahme eines leichteren Geschäftes preiswüidig 
zu verkaufen. — Anfrage: Geflügelhandlung, Graz, Stempfergafft 10. 

Indem ich einem hohen Adel und allen geehrten Dienstgebern von 
Marburg und auch auswärts für die gütigst ertheilten Aufträge, welche 
meinem Bureau im vergangenen Jahre zutheil wurden, meinen wärnlsteil 
Dank ausspreche und gleichzeitig auch für die Zukunft mich mit solchen zu 
beehren bitte, stets beniüht sein werde, itach Möglichkeit zufriedenstellend zu 
wirken, zeichnet sich, ein recht glückliches Ncitjahr wünschend 

achtungsvoll 
Auguste Janeschitz 

Dienstvermittlungs-Burean, Marburg, Herrengasse 34 
8.321 gegenüber Hotel „Erzherzog Johann". 

VoI»IKUU»A 

Ein Zimmer mit Küche sogleich. 
Ein Zimmer möblirt gassenseitig 
1. Stock bis 15. Jänner Kärntner-
stratze Nr. ll. 2128. 

mit 3 Zimmer, Borzimmer, Küche 
und Speise, Gartenantheil zc. Franz 
Josefftraße. Nähere Adresse in der 
Verw. d. Bl. 5 

Zwei möblirte 6 

Franz Josefstr. Auskft. Berw. d. Bl. 

möblirt, um fl. 6 50 zu vermicthen 
bei A. Fetz, Herrengasse 1304 

einpfehle besonders mei ne 

kökosoo und IgtriMvrvsin 
2127 sowie die besten Marken 

Ungar, unll fi'sn^ös. Lognsv. 
Vowillik Nsllis. 

Lölu? xutö I'g.seliiiiZsZQ'AxLsii 
täxUod L îsok 

empfieblt 

joksnn k'elilisn, lZonlIitor 
VQtorv llorrvQxasss. 

V s «'«t » u KZ n SS» V l n 

liei'Vei'llsllung8-Min ff 
<Vinum ckî fslivum kfeyme'̂ ser) A 

aus der fürstbischöflichen Hofapotheke zu Z5riF<« von Msr. K 
^ LH. ZSreymesser ist das beste und sicherste Mittel, jede Z' 

Art von Berdauunqsstörung, Verstopfung :c. in kürzester Zeit 
zu heilen. Preis einer Flasche S. I u. A. S.SV sammt Ge- Z 

^ brauchsan-weisung. Zu haben bei den Herren Apothekern: 
>. I. Eichler. Leonhardstr. 0, I. Purgleitner, Hirscheuap., Graz; 

Svoboda, Laibach; Kupferschmied, Cilli; Thurmwald, Klagenfurt. 

B-ranlworllicher Schristkitn: Hani »»rdon. — H-rauig-be, Druck und Verlag »on Ed. Janschitz Nfg. <L. »raliy in Marburg. 
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